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86 Sie @d) we ig er § Cramme. 9?r.- 8

AlïeS bieg fängt fcpuctl an in ber Snft,
namentlich in feuchtem Zuftaube, gît fcl)immetn,
faner gu werben, fiep 311 gerfepen, fcplieplid) gît
faulen, ift .gucfer barin, and) gît Oergarett.

Siefer bielfeitige SerberbuitgSprogeh ber 9Mpr=
ftoffe gefd)iept tuieber bnrd) bie ©inwirlttng ber

Keinften öebewcfeu, ber pier fd)on genannten
©djimmelpitge, gautnis» nnb ©ärfeitne.

Stein SOteirfcfc) wirb gcrfepte, berborbenc 9lap=

rung gu fid) nehmen, ba ii)re ©djâbtidileit be»

tannt ift.
DîicptS beftoweniger geben taufenbe bon

SLRiitteru itnb Tätern brcift iprett Säuglingen
foïcÊje Slapruug mit bent gefüttten ©cpituUer.

©ein S3reiiiit;alt, woraus er audi befteljcn
mag, bleibt fietS ftunbentaug in bem betreffenbeit
pfropfen, ©crabe bariu beftept ja ein Vorteil,
baff er fetten gureept gemad)t werben braudjt.
Söeim Zubereiten beS SreieS geraten auS ber
Snft bie genannten Steimarten fepon hinein,
auherbem burd) ba» ©auglod) beim Anfangen
1111b Umpertiegeu an ben üerfcpiebeitcn 9Xnfbe=

wahrungSorteu.
Sit bem Srei finbeu bie Steinte einen guten

DMprboben; fie Oermepren fid) feljr fepueli unb
gerieten ben gnpalt beS Sutfcper».

Ser arme ©äugliug fangt nun allmählich
ben Sutjalt aus unb mit i()itt aitd) fcpou in
Zerfetumg begriffener Scanning llttmaffeu bon
gaulais» ttttb ©äruugSfeimen, bie int Ziagen
unb bann weiter widen, nâmlicp bie bariu
enthaltene Ulaprung, bor allem atfo bie ÛJÎilcp,
wetd)C ber ©äugting traut, fatter werben ttttb
fid) gerfepeu, faulen taffeit. ©S entftel)t babitrd)
ein heftiger Steig für bie SerbattungSorgane,
unb biefe eutgüubeu fid), befummelt einen
Satarrp. _— ©itt fotd)er ÜDfagemSarmlatarrp
fann tötlid) werben.

SBie fcpnell itnb ftarf ein fräftiger, wiber»
ftanbSfäpiger ©rwacpfeiter bttrd) einen Samt»
latarrp in feiner Sraft gcfcpwäcpt, in ber ©r»
nährung heruntergebracht werben fantt, weih
ein jeber.

Ser Säugling ift nid)tS weniger als bon
bornheitt gegen alle ©d)äbtid)fciteit beS SebettS
abgehärtet. — ©ein Störper befinbet fid) im
Zuffattb fcpnellen äSadjStum». Utn gu wachfen
itnb fid) git gïeidjcr Zeit attep Kräftig gu er»
hatten, bebarf er in allererfter Sinie einer Oor»
gitglidjen Sätigleit feiner SerbattnngSorgane,
bie it)m bie Aufnahme genügenber Sîapruttg
gur görberuttg beS SBacpStumS ttnb Hebung
berSt'örperfraft unb »SBiberftanbgfäpigfeit fiebert,
©itt franfer Sarin bertnag bieS nidjt gu teiften.
Samit fönnen fcpliefslid) bei fdjmerer ©rirait»
fung ber SerbauungSorgaue bie ©runbbebing»
ttugeit für bie ©rhattung beS SebettS fortge»
uommen fein, unb baS kfttb muh gu ©ruitbe
gehen.

Sag Stuftreten eirteS fo Oerberbticpen, fcplim»
men 9Jiagen= unb" Sarmlatarrpg begüuftigt
ber ©cpmtller, gang befonberg ber gefüllte.

Mm allergejaprlicpfteit ftettt er fid) bar in
ber gorm, wie man ipn bei ber armen Se»
bölferung antrifft, als gugebttnbeneS Seittmanb»
beutetepen

Zu atlen erwähnten SefcpmithungSmöglid)»
feiten fomtnt hierbei, bie ©efäprlicpleit fteigerttb,
hingu, bah gewöhnlich fepon alte, unfaubere
üeinwanb benüpt wirb, unb bah fie namentlich
in feuchtem Zuftaub, wie ein @d)euertappen
beim hantieren uttb Ilmherliegen jeglicpen
©cpmup befonberä grüublicp abwifept unb feft
au fich haften läfjt.

AIS Abarten beg ©djnutlerg ntüffett and)
alle Seifrcittge unb Saumitrgelit betrachtet wer»
ben, bie ben Stinbern an bunten Sänbcpeii
umgehängt unb in ben SJlunb geftedt werben
gn bem Z^ecfe, bag Statten gu üben unb auf
bag Surcpbrecpen ber Zähne begünftigettb ein»
guwirfen.

SeptereS ift nicht ber-galt. Alle Seihringe
unb $auwurgeln unterliegen berfetbeu Ser»
fcpmupung wie bie ©chnutter unb barauS folgen
uaturgemäh alle entwiefetten ©efapren.

Unb folcpe äJiorbinftrumente fittb gattg unb
gäbe unb werben als harmlos angefehen, weit
)o ttttb fo oiet Grwacpfene in ber fêinbpeit
felbft am ©d)nuller gelutfcEjt haben.

Sah fie als ©äugliug babott Sarmfatarrl)
befommen hatten, toiffen fie nicht. SBer be»

fümincrt fid) berart um fein ©äuglingSalter
Sebe» âittb, bas au ben Sittfcljer gewöhnt

ift, befommt Sarmfatarrl) Saitfenbe fterbett
baratt, opne bah bie ©llertt an biefe Urfad)e
glauben. Kommen bie Kittber burd), fo baitfeu
fte bieg nur ihrer befonberg guten St'örperfraft,
richtiger Sepanbl.ung ober biittbent ZllfaK '•

SBer üott ber gefchilberten, ttid)t übertriebenen
©eführlidjfeit beS ©cl)ttitllerS unterrichtet ift,
fatttt es unmöglich wagen, mit biefent 9)2otb=

iuftrument feinen Stiuöem git Seibe git gehen.
Sag ift eine ©tinbe
Sie ©üttbe erfc£)eint nod) gröher babitrd),

bap her ©djuulïer oöllig unnötig ift 3Bo
aber fo gefünbigt ift, mu'h gefüt)ut werben

Srot) ber fchwereit ©üttbe ift bie ©ül)ite
fleitt ttttb leicht ©ie beftept in ber Ser=
tiid)tuttg be» oöllig unnötigen ©chnullerS.

Sa bie ©ül)ne aber fo einfach uttb leicht ift,
muh he auch überall, wo fie gu forbern ift,
fctmell ttnb wirtlich tiollbrad)t werben

SBaS foil nun für ben Sröfter eintreten?
©ittfach eine üernünftige ©rgiehuug be»

SlinbeS, mel)r @etbftcrgict)uug ber ©ttern. Ser
©äugliug foil feitte 9J2al)lgeiten, ait ber Sruft
ober mit ber gtafdje, 2—Sftünblich regetmähig
erhalten.

Ser gefunbe ©ätugling, ba§ ift im Surd)=
fchnitt ein jeber, trinft fid) bei ber ÜDM)lgeit
fatt ttttb tnübe. — ©rft wenn ttad) gwei ober

" brei ©tunbeit bie letjtc 9J2a£)lgeit Oerbaitt ift,
wirb er erft bttreh nciteS S^ungergefühl wieber
unruhig.

©ein @d)reiett füitbet biefe unangenehme
©tupftubuug an. SBtrb er nun regetmähig ttacl)
ber Upr genährt uttb gleichzeitig in begttg auf
Söinbelreiulid)Eeit abgewartet, fo fällt bie Zeit
ber Uurul)e mit ber Zeit einer neuen DtahrungS»
gäbe gufammen. Scfotnmt ber hunSeï'tbc
©äugliug feine lOtild), fo ift er bann gufrieben
gcftellt, uttb 9tul)e herrfc£)t im ©djtafgcmadj
beS flehten Speaunen.

Sei aufuterffattter, aber auch nur &ei auf»
merlfattter Slbwartuitg, ift eS alfo leidjt, bag
©chreicn ttacl) 92al)rnng unb ihre baS @d)reieit
berupigenbe Serabfolgung am Sage auf eitt--

attber eingnftellen, ttttb bainit uttnötigeS Saut»
fein be» jungen Sßeltbiirger», toenn er fonft
gefunb ift, gu üerl)inbcrtt.

92un aber in ber 9{gd)tl
9}2att lattn ben ©äuglingett itt bett erften

Sßothett ein» ober gweimat nad)tS 9caf)rttug
reid)ctt. Sei regelmähigetn ©ittl)alteit ber be»

ftimmten ©tunbe gewöhnt fid) jebeg Slinb üott
ben erften SebenStagen an fctjnell an bie 0rb=
ttuttg unb fpünftlichfcit nnb hält fid) int bitulleu
@d)lafgimtner rnl)ig bi» gur ©peifung. ©S

wirb nur unruhig ttnb fdjreit, wenn eS un»
pünftlicE) bebient wirb. 92ad) fttrgen Sßochett,
brei big bier bielleid)t, lantt matt bei gutem
@ebeil)eu beS SlinbcS bie Dtachtnahrung ftatt
gweitnal einmal unb balb ftatt einmal feinmal
barreichen.

SBenn eS bei fotcl)en i)3rogrammänberungcn
eine ober gwei 92äd)te etwag taut ift unb fjSroteft
fdjreit, fo mttffen bie ©ttern, iuSbefonbere ber
meift uttgebulbigc Sater, bie etwas unbequeme,
aber unumgängliche @tternpflid)t auf fich nehmen
unb ba» ©chreiett eben einmal ertragen.

Dtachgegeben barf and) bem fdpnudefteit
Meinen ^ringen ober bem nieblichfteit ißringehchett
nicht werben, fonft wirb jcbegmal baS ©chreiett
bei erneuten Scrfudjett, ba» fiittb an baS für
alle Seile borteitl)afte Surdjfchlafen

'

gu ge=

wohnen, wteber angehen, uttb matt ftept bor
bettfelben ©chwierigleiten.

Sei jeber ©rgieljung gept eS opne gewiffe
Strenge unb §ärte nici)t ab, befonberg bei
einer guten ©rgiehttng! Sllfo muh ntan gwei

ober brei 9cäd)te lang, ntel)r ift gewöhnlich
itid)t einmal notwenbig, etwas ftreng mit beut

©angling ttttb fiep felbft fein, batttt ift ba»

für fo fcpwcr gehaltene SBerf bollbrad)t, ba»

S'inb fcpläft burd), c» ift ergogen!
Sagtt mttffen bie ©ttern int allgemeinen felbft

fich etwas mehr in ©elbftgudit nehmen ttnb
bag ©chreiett ber Keilten gebulbiger ertragen.

Stein ©äitgliitg, lein St'iuö ol)tte ©d)rcictt!
©» ift feine Unterhaftuug, feitte Straftübuug,

aber audj feine Skiffe!
Selä)digettbe» ©äuglittg»gefd)rei wirb, wenn

e» nicht ber MitSbrucf bott Stranfhcit uttb
@d)tnerg ift, mir berurfad)t burd) fd)led)tc, un»

püultticl)e, unaitfmcrEfame Kbwartitng
Sie bargefteltte regeltnähige ©ritähritugS»

weife ttad) ber llpr int Serein mit pünftlidjetn
Srocfentegeu erhält beut §attfe, itt weld)e§ ein

neuer ©rbenbürger cinpaffierte, bie 9ïttl)e, fidjert
ba» gute ©ebeipen beS ©ättgliugS ttnb macht
bie Scttühung beS gefährlichen ©chnullerS gäitglid)
iiberflüffig. Sa» ift mepr als einmal mit
bulliger ©idjerpeit erprobt worbett. —

Ser ©rfap für ben bequemen Sröfter ift ein

üollfommener, gwar erforbert er ©ebttlb unb
mad)t 9J2ühe unb Slrbeit.

Sie ©ttern füttbigen, weldje iprem ©äugliug
bie pflid)tntähige ©ebttlb, ?(rbeit ttttb DJittpe

nid)t ergeigen, uttb feinen ftriegSlärut mit ber

ntörberifepen SBaffe, beut ©djtuttiler, gu parieren
fiidjen!

SiefeS Ungepeuer, baS mit feinem ©ift fobiel
Unped anrichtet, werbe befämpft ttnb bernieptet,
wo eS fid) nur bliefett läfjt!

SSie ein böfer Sracpe paitft e§ im Sanbe,
eS bebropt ba» ©ebeipeu unb baS §eranwad)fen
eines reidjen 92ad)WucpfeS ber DMiott, bereit

Zulauft fid) gerabe auf iptt grüitbet!
SerHampf gegen benSracpen ift ungefäprlid).
Sarum ift jeber Oerpflid)tet gu lämpfen ttttb

gu Ocrnicpteu, wenn er bett Sracpctt antrifft,
befonberg aber alle, melcpc ipnt 0pfer über»

antwortet paben ; beuit fie füpneu babitrd) eine
©üttbe

Ser ©ieg in biefetn Santpfe bebeutet aber
eine fegettSreidjc Sat für ba§ Slltgemeinwopl!

(Stitä öi'nt ©efitnbhcitëteljïcr.)

Bus der Praxis.
1.

Sett 9. Suli biefeS Sapre» Würbe id) gu
einer 34 Sapre alten gratt gerufen, bie am
©übe iprer fiebenten ©d)toaugerfchaft war; i

patte biefe grait nach meiner 9ïed)nung (bie

lepte ißeriobe war mitte September 1912) uad)
beut 22. Sttni erwartet ttttb war nun frop,
enblich bem iRttfe fyolge gu leiften.

Sm Sapr 1912 bot 3. ÜOlärg patte biefe

grau eine Zangengeburt; bie früpern ©ebitrtcn,
fornie ein Slbort, ocrliefe.11 normal, ba» peipt,
bie erfte ©eburt butterte 4 Sage ttnb auf SBuitfd)
ber Angehörigen lieft icp ben Argt rufen, er

maepte einen Serfucp mit ber Zan9c/ ^er ^DPl
be§ SinbeS war uoep gu poep, eS gelang niept,

barattf warben bie SBepett fräftiger unb einige
©tunbeit barauf tourbe eilt neun ißfunb fcpwere»
ÜDMbdjett opne tunftpütfe geboren.

SieSmal war bie grau, als fie am ©n^e
beS achten ©chtoaugerfdjaftSmottateg war, beim

Argt, utn ipn gu fragen, ob er eine grüpgebutt
einleiten wolle, weil fie immer fo grope ftinber
pabe unb bei ipr über bie Qcit gepe. Set'

Argt fattb bie Sage be» fêiubeS reept, ber SîoPl

lieh fiep Wedelt pinabbrüden, aud) glaubte
ber £terr Softor bie ©eburt löttne in 14 Saget1

Oor fid) gepett, fornit pabe eS leinen Zroe®'
bie grüpgeburt einguleiten.

Sie grau war batnalg fepon fo bid uttb

nun ging eS noep 2 äRonate; fie trug bieSmnh

auep fdjott baS leptemal, eilte Sinbe, weit fte

einen tpängebauep patte.
AbenbS lO'/a Upr lam id) nun bei tiefe*

grau an, fie war im Sett unb fcplief, bte

S5epen patten uaepgetaffen. Diacp gehörige*
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Alles dies fängt schnell an in der Luft,
namentlich in feuchtem Zustande, zu schimmeln,
sauer zu werden, sich zu zersetzen, schließlich zu
faulen, ist Zucker darin, auch zu vergärein

Dieser vielseitige Verderbungsprozeß der Nähr-
stoffe geschieht wieder durch die Einwirkung der
kleinsten Lebewesen, der hier schon genannten
Schimmelpilze, Fäulnis- und Gärkeime.

Kein Mensch wird zersetzte, verdorbene Nahrung

zu sich nehmen, da ihre Schädlichkeit
bekannt ist.

Nichts destoweniger geben taufende von
Muttern und Vätern dreist ihren Säuglingen
solche Nahrung mit dem gefüllten Schnuller.

Sein Breiinhalt, woraus er auch bestehen

mag, bleibt stets stundenlang in den? betreffenden
Pfropfen. Gerade darin besteht ja ein Vorteil,
daß er selten zurecht gemacht werden braucht.
Beim Zubereiten des Breies geraten ans der
Luft die genannten Keimarten schon hinein,
außerdem durch das Sauglvch beim Ansangen
und Umherliegen an den verschiedenen
Aufbewahrungsorten.

In dem Brei finden die Keime einen guten
Nährboden; sie vermehren sich sehr schnell und
zersetzen den Inhalt des Lutschers.

Der arme Säugling saugt nun allmählich
den Inhalt ans und mit ihm auch schon in
Zersetzung begriffener Nahrung Unmassen von
Fäulnis- und Gärungskeimen, die im Magen
und dann weiter wirken, nämlich die darin
enthaltene Nahrung, vor allem also die Milch,
welche der Säugling trank, sauer werden und
sich zersetzen, faulen lassen. Es entsteht dadurch
ein heftiger Reiz für die Verdanungsvrgane,
und diese entzünden sich, bekommen einen
Katarrh. — Ein solcher Magen-Darmkatarrh
kann tätlich werden.

Wie schnell und stark ein kräftiger,
widerstandsfähiger Erwachsener durch einen
Darmkatarrh in seiner Kraft geschwächt, in der
Ernährung heruntergebracht werden kann, weiß
ein jeder.

Der Säugling ist nichts weniger als von
vornhein gegen alle Schädlichkeiten des Lebens
abgehärtet. — Sein Körper befindet sich im
Zustand schnellen Wachstums. Um zu wachsen
und sich zu gleicher Zeit auch kräftig zu
erhalten, bedarf er in allererster Linie einer
vorzüglichen Tätigkeit seiner Verdauungsorgane,
die ihm die Aufnahme genügender Nahrung
zur Förderung des Wachstums und Hebung
der Körperkraft und -Widerstandsfähigkeit sichert.
Ein kranker Darm vermag dies nicht zu leisten.
Damit können schließlich bei schwerer Erkrankung

der Verdauungsorgane die Grundbedingungen

für die Erhaltung des Lebens
fortgenommen sein, und das Kind muß zu Grunde
gehen.

Das Auftreten eines so verderblichen, schlimmen

Magen- und Darmkatarrhs begünstigt
der Schnuller, ganz besonders der gefüllte.

Am allergefährlichsten stellt er sich dar in
der Form, wie man ihn bei der armen
Bevölkerung antrifft, als zugebundenes Leinwandbeutelchen

Zu allen erwähnten Beschmutzungsmöglich-
keiten kommt hierbei, die Gefährlichkeit steigernd,
hinzu, daß gewöhnlich schon alte, unsaubere
Leinwand benützt wird, und daß sie namentlich
in feuchtem Zustand, wie ein Scheuerlappen
beim Hantieren und Umherliegen jeglichen
Schmutz besonders gründlich abwischt und fest
an sich haften läßt.

Als Abarten des Schnullers müssen auch
alle Beißringe und Kauwnrzeln betrachtet werden,

die den Kindern an bunten Bändchen
umgehängt und in den Mund gesteckt werden
zu dem Zwecke, das Kauen zu üben und auf
das Durchbrechen der Zähne begünstigend
einzuwirken.

Letzteres ist nicht der. Fall. Alle Beißringe
und Kauwurzeln unterliegen derselben
Verschmutzung wie die Schnuller und daraus folgen
naturgemäß alle entwickelten Gefahren.

Und solche Mordinstrumente sind gang und
gäbe und werden als harmlos angesehen, weil
;o und so viel Erwachsene in der Kindheit
selbst am Schnuller gelutscht haben.

Daß sie als Säugling davon Darmkatarrh
bekommen hatten, wissen sie nicht. Wer
bekümmert sich derart um sein Säuglingsalter?

Jedes Kind, das an den Lutscher gewöhnt
ist, bekommt Darmkatarrh! Tausende sterben
daran, ohne daß die Eltern an diese Ursache
glauben. Kommen die Kinder durch, so dauken
sie dies nur ihrer besonders guten Körperkraft,
richtiger Behandlung oder blindem Zufall!

Wer von der geschilderten, nicht übertriebenen
Gefährlichkeit des Schnullers unterrichtet ist,
kann es unmöglich wagen, mit diesem
Mordinstrument seinen Kindern zu Leibe zu gehen.

Das ist eine Sünde!
Die Sünde erscheint noch größer dadurch,

daß der Schnuller völlig uunötig ist! Wo
aber so gesündigt ist, muß gesühnt werden!

Trotz der schwereil Sünde ist die Sühne
klein und leicht! Sie besteht in der
Vernichtung des völlig unnötigen Schnullers.

Da die Sühne aber so einfach und leicht ist,
muß sie auch überall, wo sie zu fordern ist,
schnell und wirklich vollbracht werden!

Was soll nun für den Tröster eintreten?
Einfach eine vernünftige Erziehung des

Kindes, mehr Selbsterziehung der Eltern. Der
Säugling soll seine Mahlzeiten, an der Brust
oder mit der Flasche, 2—^stündlich regelmäßig
erhalten.

Der gesunde Säugling, das ist im Durchschnitt

ein jeder, trinkt sich bei der Mahlzeit
satt und müde. — Erst wenn nach zwei oder
drei Stunden die letzte Mahlzeit verdaut ist,
wird er erst durch neues Hungergefühl wieder
unruhig.

Sein Schreien kündet diese unangenehme
Empfindung an. Wird er nun regelmäßig nach
der Uhr genährt und gleichzeitig in bezug auf
Windelreinlichkeit abgewartet, so fällt die Zeit
der Unruhe mit der Zeit einer neuen Nahrungsgabe

zusammen. Bekommt der hungernde
Säugling seine Milch, so ist er dann zufrieden
gestellt, und Ruhe herrscht im Schlafgemach
des kleinen Tyrannen.

Bei aufmerksamer, aber auch nur bei

aufmerksamer Abwartung, ist es also leicht, das
Schreien nach Nahrung und ihre das Schreien
beruhigende Verabfolgung am Tage auf
einander einzustellen, und damit unnötiges Laüt-
sein des jungen Weltbürgers, wenn er sonst

gesund ist, zu verhindern.
Nun aber in der Nacht!
Man kann den Säuglingen in den ersten

Wochen ein- oder zweimal nachts Nahrung
reichen. Bei regelmäßigem Einhalten der
bestimmten Stunde gewöhnt sich jedes Kind von
den ersten Lebenstagen an schnell an die

Ordnung und Pünktlichkeit und hält sich im dunklen
Schlafzimmer ruhig bis zur Speisung. Es
wird nur unruhig und schreit, wenn es

unpünktlich bedient wird. Nach kurzen Wochen,
drei bis vier vielleicht, kann mail bei gutem
Gedeihen des Kindes die Nachtnahrung statt
zweimal einmal und bald statt einmal keinmal
darreichen.

Wenn es bei solchen Programmändernngen
eine oder zwei Nächte etwas laut ist und Protest
schreit, so müssen die Eltern, insbesondere der
meist ungeduldige Vater, die etwas unbequeme,
aber unumgängliche Elternpflicht auf sich nehmen
und das Schreien eben einmal ertrageil.

Nachgegeben darf auch dem schmuckesten
kleinen Prinzen oder dem niedlichsten Prinzeßchen
nicht werden, sonst wird jedesmal das Schreien
bei erneuteil Versucheil, das Kind an das für
alle Teile vorteilhafte Durchschlafen zu
gewöhnen, wieder angehen, und man steht vor
denselben Schwierigkeiten.

Bei jeder Erziehung geht es ohne gewisse
Strenge und Härte nicht ab, besonders bei
einer guten Erziehung! Also muß man zwei

oder drei Nächte lang, mehr ist gewöhnlich
nicht einmal notwendig, etwas streng mit dem

Säugling und sich selbst sein, dann ist das

für so schwer gehaltene Werk vollbracht, das

Kind schläft durch, es ist erzogen!
Dazu müssen die Eltern im allgemeinen selbst

sich etwas mehr in Selbstzucht nehmen und
das Schreien der kleinen geduldiger ertragen.

Kein Säugling, kein Kind ohne Schreien!
ES ist seine Unterhaltung, seine Kraftübung,

aber auch seine Waffe!
Belästigendes Säuglingsgeschrei wird, wenn

es nicht der Ausdruck von Krankheit lind
Schmerz ist, nur verursacht durch schlechte,
unpünktliche, unaufmerksame Abwartung!

Die dargestellte regelmäßige Ernährungsweise

nach der Uhr im Verein mit pünktlichem
Trockenlegen erhält dem Hause, in welches ein

neuer Erdenbürger einpassierte, die Ruhe, sichert
das gute Gedeihen des Säuglings und macht
die Benützung des gefährlichen Schnullers gänzlich
überflüssig. Das ist mehr als einmal init
völliger Sicherheit erprobt wordeil. —

Der Ersatz für den bequemen Tröster ist ein

vollkommener, zwar erfordert er Geduld und
macht Mühe und Arbeit.

Die Eltern fündigen, welche ihrem Säugling
die pflichtmäßige Geduld, Arbeit und Mühe
nicht erzeigen, und seinen Kriegslärm mit der

mörderischen Waffe, dem Schmuller, zu parieren
suchen!

Dieses Ungeheuer, das mit seinem Gift soviel
Unheil anrichtet, werde bekämpft und vernichtet,
wo es sich nur blicken läßt!

Wie ein böser Drache haust es im Lande,
es bedroht das Gedeihen und das Heranwachsen
eines reichen Nachwuchses der Nation, deren

Zukunft sich gerade auf ihn gründet!
Der Kampf gegeil den Drachen ist ungefährlich.
Darum ist jeder verpflichtet zu kämpfen lind

zu vernichten, wenn er den Drachen antrifft,
besonders aber alle, welche ihm Opfer
überantwortet haben; denn sie sühnen dadurch eine
Sünde!

Der Sieg in diesem Kampfe bedeutet aber
eine segensreiche Tat für das Allgemeinwohl!

(Ans dem Geslindheitstchrcr.)

Aus à Praxis.
i.

Den 9. Juli dieses Jahres wurde ich zu
einer 84 Jahre alten Frau gerufen, die am
Ende ihrer siebenten Schwangerschaft war; ich

hatte diese Frau nach meiner Rechnung (die
letzte Periode war mitte September 1912) nach

dem 22. Juni erwartet lind war nun froh,
endlich dem Rufe Folge zu leisten.

Im Jahr 1912 den 3. März hatte diese

Frau eine Zangengeburt; die frühern Geburten,
sowie ein Abort, verliefen normal, das heißt,
die erste Geburt dauerte 4 Tage und auf Wunsch
der Angehörigen ließ ich den Arzt rufen, er

machte einen Versuch mit der Zange, der Kopf
des Kindes war noch zu hoch, es gelang nicht,

darauf wurden die Weheil kräftiger und einige
Stundeil darauf wurde ein neun Pfund schweres

Mädchen ohne Kunsthülfe geboren.
Diesmal war die Frau, als sie am Ende

des achten Schwangerschaftsmonates war, beim

Arzt, um ihn zu fragen, ob er eine Frühgeburt
einleiten wolle, weil sie immer so große Kinder
habe und bei ihr über die Zeit gehe. Der

Arzt fand die Lage des Kindes recht, der Kopf

ließ sich ills Becken hinabdrücken, auch glaubte
der Herr Doktor die Geburt könne in 14 Tagen
vor sich gehen, somit habe es keinen Zweck,

die Frühgeburt einzuleiten.
Die Frau war damals schon so dick uM

nun ging es noch 2 Monate; sie trug diesinm,
auch schon das letztemal, eine Binde, weil sie

einen Hängebauch hatte.
Abends 10Hz Uhr kam ich nun bei dieser

Frau an, sie war im Bett und schlief, die

Wehen hatten nachgelassen. Nach gehöriger'
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©ciuigung ber grau, fomie meiner fpäitbc, unter»
fucl)te ici) unb fanb ben ©futterimutb gut
gmeifranfcnftiid grog, bag Heine 93ecÊen leer,
bie Slafe [teilte [id), beit $opf glaubte id) über
Sedieneingang git füplen, bag ftiub madjte fepr
lebhafte Semegungen. Sic grau [tanb nun
auf ; id) madjtc ipr bag Sett gurecpt, bie SSefjcrt
famen mieber, etwa alle 15 ©finuten. ©egett
©Jorgen liegen [ic toieber nad), bie grau ging
ruieber iug Sett unb [djlief, Ijatte [ic bod) fepon
in ber Sfadjt border SBcpen unb roeutg ge=
fcplafett. 2luf bem Öfen macpte teil mir ein
Säger gurecpt, um ein menig auggurupen.

.[fiat mid) lepteg 3apr (id) mar bei einer ©e=

burt, bie lange bauerte) ein ©fantt gefragt:
„SBa«. attd) mit ben gebammelt fei". S>rei

Sage borper mar eine aitbere fpebamme ba,
bie ©eburt ging niept üormärtg unb ber mar
eg attd) [o cleitb mie mir. „SBir [inb eben aud)
nidjt uoit ©ifen", gab ici) il)in gut: 2lntmort.

gm Vormittag tutu madjte id) ber gratt ein
©ipbab, um bie SSepen beffer anguregeu. Um
11 Upr unter(ud)te id) mieber, fanb ben ©fittteu
mttub Hein — pattbtellergrop, Stafe prall, id)
legte ben Dfagetreiniger ein unb mollte [ie
fprengen, bamit ber Äopf tiefer treten tonne;
gu meinem ©djred'en mar ber Stopf beg fiinbe«
abgemid)en, nun mar id) fepr frop, bap bag
SBaffer nod) itic£)t ab mar unb id) uuterfudjte
niept tnepr, um bie Slafc git fcpoiteu. Sen
©fann fdjicftc id) [ofort ang Seleppon, roeit id)
mupte, ba[) bcr 2(rgt utn biefe ^eit nod) gu
ipaufe gu treffen i[t, beim naepmittag« mup er
[eilten oft 3—4 ©tuiiben raeit entfernt roopnem
bcit Stranten naepgeptt. Sem §errn Softer
feine 2lntmort: „3d) fomme [ofort," freut miep
immer, ©troag nad) ein Upr mar er fd)ou ba.
9facp ber Untcrfudptng meinte ber 2lrgt: „ob
id) uicptg gefüllt pätte, eg liege ein jpänbcpen
bor." Später nuterfud)te er mieber unb fagte:
„eg ift aitftänbig bon bem Sîittb, eg [trecEt mir
ein güpepen entgegen, nun braud)e id) nidjt
lange gu fitd)eit. Sie SBettbung bon äugen
maepe id) niept", bemerftc bcr jperr Softer, eg

mar fepr fepmer ben Stopf be» Stinbeg gu [ittben,
meil alle» fo gefpannt mar. Sorlättfig mitgten
mir nod) gitmarten. „Sieber gu fritp unb marten,
alg gu fpdt gerufen merben", jagte ber fperr
Softer, ©inbicrtel bor gmei Upr [prengte er
mtit bie Slafe unb iep beforgte bie ©arfofe.
Ser 2(rgt Ijatte feljr ©füpe bag Stiub gu nepmen.
Utn brei einbiertel Upr naepmittagg mar ein
groper [epeiutoter ®ttabe geboren, ber leiber
nad) einer ©tunbe [tarb; bag jpergdjett fdjlug
noep [o lange unb mir manbten alleg an, balb
ber 2lrgt, balb id). Sie Sfacpgeburt fam fdjon
brei breibiertel Upr unb mir fonuten bie grau
mieber ing Sett gitreäjtlegen. Ser 2lrgt fagte
nun: „bie gratt mup biegmal gmblf Sage
liegen unb [oltte eg nod) einmal bagufommett,
[o mill id) battit eine griipgeburt einleiten".
Sag SBoepenbett berlief normal, bie pöcpfte
Scmperatur mar am britten Sage 37.i unb
120 Sättig. Sp.

II.

2ln einem peigett Slugufttag mttrbe itpmorgeng
gmei Upr gu einer jungen gmeitgebärenben
gerufen, mit bem Seridjt, bie gratt pabe [tarf
SBepen. ©feine SBopmtng mar gitttt @lücf nur
gmei ©finuten bon ipr entfernt, [omit mar id)
balb bort, 3d) fattb bie gratt nod) auf, aber
mirfliep mit [tarfett, alle gmei big brei ©filmten
mieberfeprenbeit SBepen. Sag grueptroaffer [ei
gerabe abgesoffen, piep eg. 3d) tnaepte bag
©ebärbett gurecpt unb befapl bem ©Jattit, für
SBaffer gu forgen. 2IIg ,icp nun bie grau im
Sett itttb beginfigiert patte, madjtc icp [ie auf
tpre [tarf gefdjmollcnen Seine attfmerffam. ©ie
fragte miep, ob bieg bei ber ©eburt in Setracpt
fomme, eg gebe ja biet grauen mit gcfdjmolleiteit
Seinen. 3d) erflärte ipr nun ben Unterfcpieb,
tbcttu bie ©efepmulft nur bom ©emiept, ober
toenit [ic boit ben dficreit perfomtne, bemt eben
bag teptere befüreptete icp bei ipr, gttmal [ic

mir bantt gcftaitb, bap bag Slllgemeinbefiitben
nidjt gut gemefett [ei bei biefem Sinbe, [onbent
[ie pabe biet ©rbredjen unb fôopfroep gepabt.
©cpoit tun brei Upr patten mir bag ffiiitb, eg

mar gut um biet; äBodjett gu früp. 9faipgeburt
faut gmattgig ©finuten fepott ttadjper. 2llg fid)
nun nieptg Seröäcptigeg geigte, ging id) gmei
©tuitben barattf peittt, gmar immer iiocp mit
2lng[t erfüllt, ob mopl alleg [o gut im SBocpetn
bett herlaufen rnerbc, mie bet ber ©eburt.
Seiber mar meine 2tngft nidjt unbegrünbet,
beim alg id) um 9 Upr mieber gu meiner
grau faut, mar eben bcr erfte Slufall bon
©flantpfie borbei itttb icp fanb [ie bereit« be=

touptlog, ebenfo in jettent ©cpnarcpeu, bag mir
alle nur git gut fennen. ©atürlicp mürbe ber
2lrgt [ofort gerufen. Siefer berorbitcte peipe
SBidel, aber bie grau fam nidjt in ©cpmeip.
Slttfäitglicp famen bie Stnffitle nur alle palbe
©tuuben, bon mittagg ait [aft mtaufpôrlicp ;
eilt Slttfall tofte ben aitbertt ab. Ser 2lrgt riet
gttr Ueberfüprttug ing ©pital. ©in ?lberlap,
bcr bort gemadjt mttrbe, bracpte ebettfnllg feine
Seffermtg uttb [o mttrbe bie grau in ber 9tar=
fofe gepalten, bi» [ie abettbg unt palb neutt
Upr bett lepteu 2Itemgug tat. Sent Sobe bie
Scute gu entrcipen mar alleg getan roorben,
jebotp umfonft. ©otte« SBille mar uitpt ttnfer
SBille itttb [eine ©ebanfen nidjt un[ere'@ebanfeit.
©füge jebe Kollegin bor fold) [djrocreit gadeit
bemaprt bleiben. St.

Sîattm cine palbe ©titnbe im Sett mttrbe icp
mieber perauggeldutet, inbent ein ©faint ttticp
polte, beffeu gratt [djon einige ©tiinben arge
©cpmergen im Seibe pabe, unb SBepen feien eg

nidjt, eg mitffe ja uocp 14 Sage gepeit,_ big bie

geit borbei [ei. Söie idj bort attfatn, fanb icp
mie oben gefagt, anpaltenbe ©tpmergen im
Seibe, babei mar berfelbe aber gang part, idj
fonute bie Sage beg fiHnbeg nitpt abtaften.
Dfadj grüitblicper Seginfeftioit unterfudjte icp

initerlidj, fattb bett ©fitttermunb gefcploffen,
Äopflage, Sopf aber nod) niept eingetreten.
3dj fragte bie grau nadj ben früper ber'lattfenen
©eburteu (eg maren bier), ba fagte [ie mir,
eg [ei bei alien rafcp unb gut borbeigegangen.
3d) babete bie grau eine gange ©tunbe unb
ttaepper madjte icp ipr peipe Umfcpläge auf ben
Seib, fonute jebocp nicptg ergmecfen, bcr Seib
blieb part unb bie ©djmcrgett hergingen nidjt.
©fit bent marten ttnb probieren mttrbe eg

morgen« fünf Upr, ba fcpicfte id) beit ©fann
gum 2Irgt, ba icp fomiefo etmag frampfartigeg
befitrd)tete. Siefer faut unb madjte ber gratt
eine ©forppiumeinfpripung. Sa aucp jept ber
©futterimmb ttiept offen mar, müffe matt ab=

marten, ber Seib merbe jeltt mopl mcicper loerbeit,
erflärte er. 3<P gi"g nun nacp §aufe, nacp=
bem icp bem ©Jamt uocp eingefdjärft patte,
midj mieber git polen, menn etmag borfatle.
Situ Sormittag beforgte icp meine anberen
grauen itttb traf utitermegg ben ©petnamt an,
ber mir ladjenb fagte, eg gepe ber gratt mieber

gut, [ie pabe etma bier ©tunbett gut geftplafett.
3d) fagte ipm ttocp, bap bie grau aber im
Sett bleiben folle, big icp nocptualg bei ipr ge=

mefen fei. ©tma um palb eitt Upr ging icp

pin, ba meinte bie grau, eg merbe jept mopl
noep bie 14 Sage gepcn bi« gur ©eburt, [ie
[pitre ja fepon noep ein menig ©cpntergett, aber

gattg ttnbebeutenb. 3d) befapl ipr ctufg [trengfte,
noep im Sett gu bleiben, big fie gar nicptg
mepr [pitre. Um ein Upr ging icp mieber iit
meine SBopttung, bie nur gmei ©finuten bott
ber gratt entfernt mar. 2ßie icp nun fo eine

Siertelftunbe gu fjaufe mar, fam eine Socpter
gefprttngen, toclcpe int gleicpen §aufe mopnte,
miep fo fcpnell alg tnögiid) gur befagten gratt
gtt polett. 3cp fpoang iit einem fort, big id)
bort mar; ba jap idj nur noep, mie bcr Hopf
augtrat, ©fit einem fauberen jpanbtttcp palf
id) bem flittbe ttoep bollenbg auf bie ©Seit, aber
o mep, cg gab fein Sebenggeicpen boit [icp, icp
nabelte baffelbe fcpnell ab, tun Selebuttggber»
fttepe git madjen. Sa fap icp aber, bafs id) mit

bem jpatibtucp, mo id) bag idinb anfafjte, bie

gpaut abgeftreift patte, alfo ein .gcicpett, bap
bag Stub ittt ©futterleibe fepott tot mar. Sag
mollte bie gratt jebod) nidjt gelten laffett; [ie
pabe ba« Sïinb noep ge[tern abenb gefpürt,
erflärte [ie, and) ber ©faun meinte, e« fei im
©eburtgfaual erftidt. Slitf ipre Sepauptungen
pin (fie mollten mir eiufacp iticpt glauben) liep
cd) bett 2(rgt rufen, ber baittt betätigte, bap
bet« ftinb 10 big 14 Sage abgeftorben fei. @«

mar bag beftc, bap ber 2lrgt ben Seilten bie
©aepe erflärte, meil [ie bag fitnb gerne lebettb
gepabt pätten. (©g mar nätnlicp eilt Sttabe
itttb bie anbeut (ebeitbcn alle ©ftibdjen.) @g

liep [idj ba nicptg änbern, aber [ie untren nun
boep rupiger feit ber 2lrgt ba mar, unb für
miep mar e« and) beffer, gutnal bie grau jept
erflärte, bap bie Semegungen nidjt ntepr bie

gleidjett gemefeit feien mie früper. Sie grau
pat feitper mieber eitt ©fetbepen geboren; eg

ging attd) rafcp, aber bod) patte fie etma brei
©tuiiben regelmüpige SBepeit itttb bei beut tot=
geborenen ijatte [ie bereu auf einmal gmei
peftige SBepen nub mit beut britten mar ba«
Äiitb geboren. 3d) baepte feitper fepon mancpmal
baran, ob bag mopl eine fogeuannte ©turg»
gcbui't mar?

III.
Seit 3. ©Jftrg 1904, abenbg 6 Upr, ntupte

idj fcpnell gu einer ßmeitgebäreuben, bei ber
bag SBaffer abgegangen mar .ttnb bie [tarfe
SBepett patte. ©fait fap fepott, bap eg bei jebetn
SBep auf ben Samnt brüdte unb fttrg bor
7 Upr patten mir bag Stub fdjmt, ein Snabe,
jebocp tot, itttb gmar fap man, bap er fepott
längere f3c'f int ©futtcrieibe tot mar, ittbent
bie jpaut überall liep. Sag Sßocpenbett berlief
gang gut. — Sett 12. 2lugu[t 1905 mnpte icp
mieber gu ber gratt ; ba fagte [ie mir, biegmal
lebe bag Stnb, eg bemege [icp jept nod). Sie
©eburt bauerte fepon meprere ©tuitben, aber
c§ mollte ttiept reept bormärtg gepen. 211« nun
bie grau nacp gmeiftünbigen iprepmepen bag
Sinb ebenfalls nidjt roeiter bradjte, liepett mir
ben Slrgt rufen, ber nun fofort bag Kinb mit
ber Ijaitge polen mollte. (Ser ©futtermnnb
mar nätttlidj boUftfiubig geöffnet.) 2lber pier
mupte im ©cpmeip gearbeitet merben; e« ftpien
faft nidjt mögtiep, bag Äittb bom gled meg gu
bringen, ©nblid) mar ber gar niept grope $opf
geboren, nun mupten mtr mieber mit bereiteten
Gräften giepen, big bag Sinb, mieber ein Snabe,
gang geboren mar. Sag mar nun ein merf=
mürbigeg ©efdjöpf, gang aufgebunfen, bie gingeu
djett, bie Seittcpen unb pauptfäcplicp ber Saud),
er mar am beften mit einem Sierfäpcpen gu
bergleicpen; bie §aut mar gang augefpaunt
unb glängenb, icp patte ttocp nicptg berartigeg
gefepett. Sag $inb lebte, aber ber 2lrgt fagte,
e« märe gut, menu eg [tiirbe, eg mürbe ein
3biot bleiben fein Sebett laug. @g [tarb bann
attep in ber barauffolgenben Dfadjt. @g tat
ttttg leib unt bie grau, ba [ie [icp faft nidjt
tröften mollte, alg man ipr fagett mupte, bap
cg geftorben fei. lllerbiugg fpäter, alg [ie
mupte, bap ba« ©efepöpf gar nidjt mar mie
aitbere fituber, banfte [ie ©ott, bap e« [terben
bitrfte. Siegntal patte bie grau im 2Bocpen=
bett gmei Sage pöpere Setnpcratur, einmal
38,1°, ba« aitbere mal 37,9°, fonft aber berlief
alleg gut. — 2lm 13. 3attuar 1907 mttrbe icp
mieber gu ber grau gerufen, ttnb gmar alg bie
SBepen fepon peftig auftraten, l'/s ©tunben
nacp meiner 2lnfunft patten mir eilt ©fäbepen
uttb mieber tot, ber 2lrgt fagte fogar, bap eg

biegmat minbefteng fepon 4 SBodjen tot int
©futterleib mar. Sag Sinb fap mieber fo
graufig ang, mie menn eg ein mit SBaffer ge=

füllter gfeifcpHitmpeu märe; mag bie ©lieber
betraf, märe bag H'inb redjt aitggebilbet gemefen.
©fan fragte fidj, moper bieg aud) fomme, bap
bie grau breimal pintereiuanber foldje Sinber
gebar, ba bod) [ie unb ipr ©fann gruubbrabe
mie auep gefunbe SDfettfcfjett [inb. Sind) ber

erfte Sïnabe lebt ttnb ift gefttnb, felbft ber 2lrgt
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Reinigung der Frau, sowie meiner Hände, untersuchte

ich und fand den Mnttermnnd gut
zweisrankenstück groß, das kleine Becken leer,
die Blase stellte sich, den Kopf glaubte ich über
Beckeneingang zu fühlen, das Kind machte sehr
lebhafte Bewegungen. Die Frau stand nun
auf: ich machte ihr das Bett znrecht, die Wehen
kamen wieder, etwa alle 15 Minuten. Gegen
Morgen ließen sie wieder nach, die Frau ging
wieder ins Bett und schlief, hatte sie doch schon
in der Nacht vorher Wehen und wenig
geschlafen. Ans dem Ofen machte ich mir ein
Lager zurecht, um sin wenig auszuruhen.

Hat mich letztes Jahr (ich war bei einer
Geburt, die lange dauerte) ein Mann gefragt:
„Was auch mit den Hebammen sei". Drei
Tage vorher war eine andere Hebamme da,
die Geburt ging nicht vorwärts und der war
es auch so elend wie mir. „Wir sind eben auch
nicht von Eisen", gab ich ihm zur Antwort.

Im Vormittag nun machte ich der Frau ein
Sitzbad, um die Wehen besser anzuregen. Um
11 Uhr untersuchte ich wieder, fand den Muttermund

klein — handtellergroß, Blase prall, ich

legte den Nagelreiniger ein und wollte sie

sprengen, damit der Kopf tiefer treten könne;
zu meinem Schrecken war der Kopf des Kindes
abgewichen, nun war ich sehr froh, daß das
Wasser noch nicht ab war und ich untersuchte
nicht mehr, um die Blase zu schonen. Den
Mann schickte ich sofort ans Telephon, weil ich

wußte, daß der Arzt um diese Zeit noch zu
Hause zu treffen ist, denn nachmittags muß er
seinen oft 3—4 Stunden weit entfernt wohnenden

Kranken nachgehn. Dem Herrn Doktor
seine Antwort: „Ich komme sofort," freut mich
immer. Etwas nach ein Uhr war er schon da.
Nach der Untersuchung meinte der Arzt: „ob
ich nichts gesuhlt hätte, es liege ein Händchen
vor." Später untersuchte er wieder und sagte:
„es ist anständig von dem Kind, es streckt mir
ein Füßchen entgegen, nun brauche ich nicht
lange zu suchen. Die Wendung von außen
mache ich nicht", bemerkte der Herr Doktor, es

war sehr schwer den Kopf des Kindes zu finden,
weil alles so gespannt war. Vorläufig mußten
wir noch zuwarten. „Lieber zu früh und warten,
als zu spät gerufen werden", sagte der Herr
Doktor. Einviertel vor zwei Uhr sprengte er
nun die Blase und ich besorgte die Narkose.
Der Arzt hatte sehr Mühe das Kind zu nehmen.
Um drei einViertel Uhr nachmittags war ein
großer scheintoter Knabe geboren, der leider
nach einer Stunde starb; das Herzchen schlug
noch so lange und wir wandten alles an, bald
der Arzt, bald ich. Die Nachgeburt kam schon
drei dreiviertel Uhr und wir konnten die Frau
wieder ins Bett zurechtlegen. Der Arzt sagte

nun: „die Frau muß diesmal zwölf Tage
liegen und sollte es noch einmal dazukommen,
so will ich dann eine Frühgeburt einleiten".
Das Wochenbett verlief normal, die höchste

Temperatur war am dritten Tage 37.i und
120 Puls. 8p.

II.

An einem heißen Angusttag wurde ich morgens
zwei Uhr zu einer jungen Zweitgebärenden
gerufen, mit dein Bericht, die Frau habe stark
Wehen. Meine Wohnung war zum Glück nur
zwei Minuten von ihr entfernt, somit war ich
bald dort. Ich fand die Frau noch ans, aber
wirklich mit starken, alle zwei bis drei Minuten
wiederkehrenden Wehen. Das Fruchtwasser sei

gerade abgeflossen, hieß es. Ich machte das
Gebärbett zurecht und befahl dem Blaun, für
Wasser zu sorgen. Als.ich nun die Frau im
Bett und desinfiziert hatte, machte ich sie auf
ihre stark geschwollenen Beine aufmerksam. Sie
fragte mich, ob dies bei der Geburt in Betracht
komme, es gebe ja viel Frauen mit geschwollenen
Beinen. Ich erklärte ihr nun den Unterschied,
wenn die Geschwulst nur vom Gewicht, oder
wenn, sie von den Nieren herkomme, denn eben
das letztere befürchtete ich bei ihr, zumal sie

mir dann gestand, daß das Allgemeinbefinden
nicht gut gewesen sei bei diesem Kinde, sondern
sie habe viel Erbrechen und Kopfweh gehabt.
Schon um drei Uhr hatten wir das Kind, es

war gut um vier. Wochen zu früh. Nachgeburt
kam zwanzig Minuten schon nachher. Als sich

nun nichts Verdächtiges zeigte, ging ich zwei
Stunden darauf heim, zwar immer noch mit
Angst erfüllt, ob wohl alles so gut im Wochenbett

verlaufen werde, wie bei der Geburt.
Leider war meine Angst nicht unbegründet,
denn als ich um 9 Uhr wieder zn meiner
Frau kam, war eben der erste Anfall von
Eklampsie vorbei und ich fand sie bereits
bewußtlos, ebenso in jenem Schnarchen, das wir
alle nur zu gut kennen. Natürlich wurde der
Arzt sofort gerufen. Dieser verordnete heiße
Wickel, aber die Frau kam nicht in Schweiß.
Anfänglich kamen die Anfälle nur alle halbe
Stunden, von mittags an fast unaufhörlich;
ein Anfall löste den andern ab. Der Arzt riet
zur Ueberführung ins Spital. Ein Aderlaß,
der dort gemacht wurde, brachte ebenfalls keine

Besserung und so wurde die Frau in der Narkose

gehalten, bis sie abends um halb neun
Uhr den letzten Atemzug tat. Dem Tode die
Beute zu entreißen war alles getan worden,
jedoch umsonst. Gottes Wille war nicht unser
Wille und seine Gedanken nicht unsere Gedanken.
Möge jede Kollegin vor solch schweren Fälleu
bewahrt bleiben. 8t.

Kaum eine halbe Stunde im Bett wurde ich
wieder herausgeläutet, indem ein Mann mich
holte, dessen Frau schon einige Stunden arge
Schmerzen im Leibe habe, und Wehen seien es

nicht, es müsse ja noch 14 Tage gehen,^ bis die

Zeit vorbei sei. Wie ich dort ankam, fand ich
wie oben gesagt, anhaltende Schmerzen im
Leibe, dabei war derselbe aber ganz hart, ich

konnte die Lage des Kindes nicht abtasten.
Nach gründlicher Desinfektion untersuchte ich

innerlich, fand den Muttermund geschlossen,

Kopflage, Kopf aber noch nicht eingetreten.
Ich fragte die Frau nach den früher verlaufenen
Geburten (es waren vier), da sagte sie mir,
es sei bei allen rasch und gut vorbeigegangen.
Ich badete die Frau eine ganze Stunde und
nachher machte ich ihr heiße Umschläge auf den
Leib, konnte jedoch nichts erzwecken, der Leib
blieb hart und die Schmerzen vergingen nicht.
Mit dem warten und probieren wurde es

morgens fünf Uhr, da schickte ich den Mann
zum Arzt, da ich sowieso etwas krampfartiges
befürchtete. Dieser kam und machte der Frau
eine Morphiumeinspritzung. Da auch jetzt der
Muttermund nicht offen war, müsse man
abwarten, der Leib werde jetzt wohl weicher werden,
erklärte er. Ich ging nun nach Hause, nachdem

ich dem Mann noch eingeschärft hatte,
mich wieder zn holen, wenn etwas vorfalle.
Am Vormittag besorgte ich meine anderen
Frauen und traf unterwegs den Ehemann an,
der mir lachend sagte, es gehe der Frau wieder
gut, sie habe etwa vier Stunden gut geschlafen.

Ich sagte ihm noch, daß die Frau aber im
Bett bleiben solle, bis ich nochmals bei ihr
gewesen sei. Etwa um halb ein Uhr ging ich

hin, da meinte die Frau, es werde jetzt wohl
noch die 14 Tage gehen bis zur Geburt, sie

spüre ja schon noch ein wenig Schmerzen, aber

ganz unbedeutend. Ich befahl ihr aufs strengste,
noch im Bett zu bleiben, bis sie gar nichts
mehr spüre. Um ein Uhr ging ich wieder in
meine Wohnung, die nur zwei Minute» von
der Frau entfernt war. Wie ich nun so eine

Viertelstunde zn Hause war, kam eine Tochter
gesprungen, welche im gleichen Hause wohnte,
mich so schnell als möglich zur besagten Frau
zu holen. Ich sprang in einem fort, bis ich
dort war; da sah ich nur noch, wie der Kopf
austrat. Mit einem sauberen Handtuch half
ich dem Kiude noch vollends auf die Welt, aber
o weh, es gab kein Lebenszeichen von sich, ich
nabelte dasselbe schnell ab, um Belebungsversuche

zn machen. Da sah ich aber, daß ich mit

dem Handtuch, wo ich das Kind anfaßte, die

Haut abgestreift hatte, also ein Zeichen, daß
das Kind im Mutterleibe schon tot war. Das
wollte die Frau jedoch nicht gelten lassen; sie

habe das Kind noch gestern abend gespürt,
erklärte sie, auch der Mann meinte, es sei im
Geburtskaual erstickt. Auf ihre Behauptungen
hin Fie wollten mir einfach nicht glauben) ließ
ich den Arzt rufen, der dann bestätigte, daß
das Kind 10 bis 14 Tage abgestorben sei. Es
war das beste, daß der Arzt den Leuten die
Sache erklärte, weil sie das Kind gerne lebend
gehabt hätten. iEs war nämlich ein Knabe
und die andern lebenden alle Mädchen.) Es
ließ sich da nichts ändern, aber sie waren nun
doch ruhiger seit der Arzt da war, und für
mich war es auch besser, zumal die Frau jetzt
erklärte, daß die Bewegungen nicht mehr die

gleichen gewesen seien wie früher. Die Frau
hat seither wieder ein Mädchen geboren; es

ging auch rasch, aber doch hatte sie etwa drei
Stunden regelmäßige Wehen und bei dem
totgeborenen hatte sie deren auf einmal zwei
heftige Wehen und mit dem dritten war das
Kind geboren. Ich dachte seither schon manchmal
daran, ob das wohl eine sogenannte Sturzgeburt

war?
ill.

Den 3. März 1904, abends 6 Uhr, mußte
ich schnell zu einer Zweitgebäreuden, bei der
das Wasser abgegangen war .und die starke
Wehen hatte. Man sah schon, daß es bei jedem
Weh auf den Damm drückte und kurz vor
7 Uhr hatten nur das Kind schon, ein Knabe,
jedoch tot, und zwar sah man, daß er schon

längere Zeit im Mutterleibe tot war, indem
die Haut überall ließ. Das Wochenbett verlief
ganz gut. — Den 12. August 1905 mußte ich
wieder zu der Frau;

^
da sagte sie mir, diesmal

lebe das Kind, es bewege sich jetzt noch. Die
Geburt dauerte schon mehrere Stunden, aber
es wollte nicht recht vorwärts gehen. Als nun
die Frau nach zweistündigen Preßwehen das
Kind ebenfalls nicht weiter brachte, ließen wir
den Arzt rufen, der nun sofort das Kind mit
der Zange holen wollte. (Der Muttermund
war nämlich vollständig geöffnet.) Aber hier
mußte im Schweiß gearbeitet werden; es schien
fast nicht möglich, das Kind vom Fleck weg zu
bringen. Endlich war der gar nicht große Kopf
geboren, nun mußten wir wieder mit vereinten
Kräften ziehen, bis das Kind, wieder ein Knabe,
ganz geboren war. Das war nun ein
merkwürdiges Geschöpf, ganz aufgedunsen, die Fingerchen,

die Beinchen und hauptsächlich der Bauch,
er war am besten mit einem Bierfäßchen zu
vergleichen; die Haut war ganz angespannt
und glänzend, ich hatte noch nichts derartiges
gesehen. Das Kind lebte, aber der Arzt sagte,
es wäre gut, wenn es stürbe, es würde ein
Idiot bleiben sein Leben laug. Es starb dann
auch in der darauffolgenden Nacht. Es tat
uns leid um die Frau, da sie sich fast nicht
trösten wollte, als man ihr sagen mußte, daß
es gestorben sei. Allerdings später, als sie

mußte, daß das Geschöpf gar nicht war wie
andere Kinder, dankte sie Gott, daß es sterben
durfte. Diesmal hatte die Frau im Wochenbett

zwei Tage höhere Temperatur, einmal
38,1", das andere mal 37,9", sonst aber verlief
alles gut. — Am 13. Januar 1907 wurde ich
wieder zu der Frau gerufen, und zwar als die

Wehen schon heftig auftraten. Isis Stunden
nach meiner Ankunft hatten wir ein Mädchen
und wieder tot, der Arzt sagte sogar, daß es
diesmal mindestens schon 4 Wochen tot im
Mutterleib war. Das Kind sah wieder so

grausig ans, wie wenn es ein mit Wasser
gefüllter Fleischklumpen wäre; was die Glieder
betraf, wäre das Kind recht ausgebildet gewesen.
Man fragte sich, woher dies auch komme, daß
die Frau dreimal hintereinander solche Kinder
gebar, da doch sie und ihr Mann grnndbrave
wie auch gesunde Menschen sind. Auch der
erste Knabe lebt und ist gesund, selbst der Arzt
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formte bic iltjadje nidjt perauSfinben. ©S mar
fcpmer für bie grau, breitnal alles burcpgemadjt
gu ^abeit uirb bod) nidjtS gu befifeen. ©either
finb 6 Sapre borbet, aber fie pat mm fein
Äinb mef)r befommen.

Sim 2. Segember 1911 mußte id) gu einer
jungen, fdion unb groß gemacpfenen fÇrau, bie
boiler Slugft roar, ifjr Stub nidjt mepr gu
fpüren; cè roar aber erft 6 Monate. SaS
erftemai i)atte fie mit 3 Monaten eine „»er«
fcpüttig", tote fie mir jagte. 3d) porte beim
Unterfudjen jpergtöne, jagte ipr aber, fie folic
fid) jettf einfacf) bjüterr unb nicpt fdjmere Arbeiten
berricpten. 14 Sage fpäter, am 17. Segember,
morgens 1 Upr, mürbe id) loicber gerufen.
SDie grau tjatte fcpon um 10 Uf)r SSeberr ber«

fpürt unb als icp fatn, ging fcpoit ein meitig
»tut unb @d)leim ab. Sept gab'S fein Stuf»
galten mepr, ba bie ©eburt im ©ang mar.
SBir machten eine ©djadjtel bereit, um bie

grudjt bann pineiugulegen, „bertn eS ift ja
nidjt gum leben", jagte id). Um 4 Ufjr fam
ba§ Sinb ; basfelbe fonnte aber nod) orbenttid)
fcpreten. Es mog 2J/-2 fßfunb nnb patte nur
jtridnabelSbide gingercpen. SllS eS in äöatte
eingebüßt unb im mannen »ettdjeit mar, mürbe
eS atlmübtig ruptg. Slm Slbenb nabm eS fogar
ein menig Muttermild) aus einem Söffelcpcit
unb fo jeben ïag. S er Siabciftrang fiel erft
am gmöljten Sag ab. Sep babete eS am gebntett
Sag mieber, aber jeben Morgen unb Slbenb
multe id) bas Sïinb rcdjt maffiereu, benn eS

mar immer gang part an beu Slermdjen unb
»eindjeit. Slacp 8 Sagen napm baS Siitb bie

»ruft feibft unb gebiet) mirflicp. Seiber fonute
bie grau nur 3 SBodjen ftiiten, bann murbe
if)m foubenfierte Milcp berabreicpt unb eS ber=

trug biefe gut. Es mar ja cine fdpmere Pflege,
3 Monate lang muffte eS in ber SBatte unb
in ber gteictjmäüigen SBärme bleiben rtnb als
eS 4 Monate alt mar, befam e§ einen Slabel«

-brucp, fpäter mieber gmei Seiftenbrüdje unb
mar natürlid) geringer unb fdjmäcper als anbere
im gleichen Sllter, fonft aber entmicfelte eS fid)
im ©eift gut unb ift fjeute ein pergigeS ®e«
fcpöpfdjen. Ob mtrfltdj fein jßacpteil borpanben
ift, mirb man, beute id), erft fpäter fet)en, jetgt
fdjeint eS allerbingS nicpt ber gall gu fein. St.

Besprecbutifl.

gilt neues Sept- mtb ^iepetitiousmiftet für
tsebantmeu uttb ^ebammcnfdjül'eriitttctt.

Hebammen, Schülerinnen unb auch ipebnmmenlehrct
haben fct)un oft ben SSitnfcI) nacfj einem ipegielt für
•£ebammcn brauchbaren 9l66i(bung§matcrinl geäufjert.
3)n ben Seprbücherit für gebammelt fiixb nidjt gemtg
Stbbilbungcn enthalten, bie bie textlichen ®arftetlum)cn
bcranldjauttdjen unb ergangen, unb bie funftigen iBüdjer
unb Sltlanten mit anatomifdjen Slbbilöumjcit finb für
Hebammen nicht geeignet, ba fie entmeber gn ïompli»
giert finb ober aber im Jöinblict auf bic igebammen«
tntigïcit gu tuenig bieten.

§icr foil nun ba§ folgcnbe, focbeit in unferem SBer«

tage erschienene SSert 9tBE)itfe bringen:

16 tafeln praktifdjer Inatmute
für Hebammen uttb ©cbammeitfrljüieviuucit gunt
©ebvoudjc Beim Unterricht in ben Schrnnftaltcn

unb gut* Repetition
bon nteb. Dtto lUricf),

Stffifteiigarp nub M)rcr rut ber dü'uuiir,ial=\ie(iantuieu=
Schranftnlt in (Srfurt.

®ie Stbbilbungcn, im gangen 90 an ber Bat)!, finb
in f'iarer, einfacher nnb rtberfidEjtltdfcr SBeife (in meifj
auf fdfjroargcm (Srunbe) ausgeführt, iit ber Strt, rnic
ber §ebammcn(et)rcr fie beim Unterricht mit Hrctbc an
bie SBnnbtafci geidfnet.

®ic 16 ®nfe(n, auf ünnftbrndtarton pergeftetlt,
ruhen gufnmmen mit einem 50 Seiten umfnng=
vetrfjcn evlnittcrnben ®cjctc (in SBuchftfl'tu) in einer
fotibe gearbeiteten fDiaUUe.

®a§ gange SSert loftet, um jeber .jicbamute bic ï(n
fdjaffung gu ermöglichen, pro <Stüc£ nur 2 mit
iporto 2.30 töif".

Hebammen, bie SSert auf geftigung ihrer gachfcnnU
niffe legen itnb ftch an §aitb nnfchauiichcr Slbbübungen
ben Sehrftoff mit ben prattifch michtigften anatomifchen
S'euntniffen Kar macheu motten, fei bie £(nfdjaffuirg
marnt empfohtcu.

Sferfaub erfolgt gegen bor h cri ge ©infenbung beS

iBetrageä (25 ©t§.»S)5oftanmeifung) ober auef) unter ^5oft-

itachnahmc.

»erlitt W. 35. (Silutu ©taube, SBcriagStnidjfiaitblung.

Sfywtiju. flebautmenueretn.

Zeotraluorstand.
Mitteilung an bie Sljeilueljitteriutteu ait ber

©cneralüerfnntmluitg iit Sugertt.

Sa§ üermifete 93ud) f)at fid) mieber gefmtben
itnb ift im »eftpe beS (Eigentümers. SS murbe
auS »erfepen ciugcpacft itnb auf itnfere ?in=

frage gugefdjidt.
ifeir bürfen atfo alte freunbtidje itnb ange»

nepme Srinnerung au uufere Sagung in Sitgeru
bepalteu.

Sllle roerten Mitglieber gritjjt freuubtich
Sie fj3räfibentin: El), »lattner 2Befpi.

©intritte,
Stt beu ©djmeigerifdjert ^»ebammenücreiu ift

neu eingetreten:
s.=jir. ©eftion ©c^äffpaufeu:

71 grl. Slife Seitber in yteimfird).

Srrtutenfrtffe.

Srfraufte Mitglieber:
grl. »arbara »lafer, Sangentpal (»ern).
grau Sinti, ©olotpuru (g. ^cnfton »latt,

»üren a. Sl.)
grau fftauber, »rugg (Slargau).
grau ÇiaSler, Südlingen (@t. ©allen),
grau ©taub, ^ttrief) III.
Mlle, ©utdjarb, ©lanb (SBaabt).
grau llrben, ©elsberg (»ern).
grau Sanbolt, SläfelS (©laruS).
grau »rüberli, Dîeidjeubad) (»ern).
grau @dpfuep=3Bolf, Scngnait (»ern).
grau Äurg=»igler, SBorb (»ern).

grau Maurer, Egg (ßürtd)).
grau jpaitfer, ^ürid) I.

grau glücfiger, Sinti b. »igten (»ern).
grau IR. Sauner, »eringen, (©djaffpaitfeu).
grau SSalte, Söpningcu „
grau SBicbcrfepr, Sietifcn (g. Q. graitenflinif

3üridj).
Mme. gaccarb, ©tc. Eroip (SBaabt).
grau Dîipmann, Ofterfingen (©djaffpaufen).
Mme. Epappuis, ßaufanne (Söaabt).
grau ©cpmib, ©djaffpaufen.
grau ^erren fcpmib, »afcl.
grau Sup, SBalb (Sippengell).

SB ö d) n e r i n n e n :

grau Spielert=»rofi, »cm.
grau SBirip' ©eiler, MeriSpaufen (©cpaffpaufen).
grau Bibfig=8ep, Obcrmil (Slargau).
grau ^inifer, ©trengelbacp (Slargau).

^obeê=2t«3cige.
Sîacl) tätigeremÜranf'cntagcr berftnrbenitnfere

tieben Sßereinätolteginncn

gjrau geinter, ^tttntngcit (Bafel)

^rrttt gâetnffttrb, ^>arOfen (3ürtd))
74 3nhrc ott

®ie tieben Sßerftorbcitcii einem frennbtichcn
Stngcbcnfen cmpfchtenb

itraultcnliaffelioiumiffion in pSintcrftjiiv.

1

i
j

Sdjuicij. fjebammeutag tu f\v}n\u
®eïegiertcu=®erjontmïttng

Montag bett 26. Mai, nacpntittagS 3 Itpr,
im |jotel „Union".

(gortfepung.)

b) Slitting lietreffenö (Sinfettbung beö SiplontS.
Sie ißreifibentin, grau »lattner, maept im
meiteren uatnenS beS ^eutraloorftanbeS bie Sin«

regung, eS ntödpte beim Eintritt in beu »ereilt
beut ausgefüllten gragebogen baS Siplom bei«

gelegt merben. 3uf!le'd) mit beut Eintritts«
japr mürbe baS Siplomjapr feftgelcgt; fpäterc
©enerationeu pätteu bann uiept tnepr bie Mvtpc,
bei SluSrid)tung ber fßrämie baS Siplom ein«

guüerlaugen.
Sie SiSfuffiou gu biefem ©egeuftaub roirb

lebpaft bennpt. ES beteiligen fiep baran gri-
§üttenmofcr, bie »räfibentin, grau Dtotacp,

grl. Emmenegger, grl. ©eipbüpler, M. Mercier
unb ber fßrotofoßfüprer. ES gept aus allen
Sieben perbor, b'ap bie einen gmar beu Slutrag
beS 3entralborftanbeS mopt begreifen unb ipn
für bttrd)füprbar palten, mäprenb bie atibern
bie Einfenbitng beS SiptomS für unnötig er«

ad)ten. Mau^e §ebamme mürbe baS Siploiü
überpaupt nidpt gerne auS ben jpänben geben,
ba eS üerloren gepen ober menigfteuS berberbt,
berbogeit merben fönnte, unb fobann paben
auep eine. Slngapl baS Siplom eingerapmt. 3n
ber Slbftimmung murbe ber Slutrag beS Rentrai«
borftaubeS mit Meprpeit abgelepitt, eS bleibt

alfo beim biSperigeu MobuS.

c) »ertretungen. jßräjibentin : Sap mau

Xlnfcrc ^tptlltit^s^allerte.
SaS »ilb, melcpeS mir bieSmal bringen, geigt bie

jjmilltngSgefcpmifter Helmut nnb Erna t. aus Sagau.
Sie Mutter patte ipr früpercS Äinb niept gefüllt :

basfelbe erfranfte au euglifcper jfranfpeit unb lernte
erft mit 31 3 Sapreu laufen.

§elmut unb Erna erblicften als ©iebenmonatS«
ïinber bas Sidpt ber SBelt unb maren fepr fd)mäcplicp,
fobap an ipretn Sluffommen gcgmeifelt murbe; opue
Mutterbruft mar jeben falls feine SluSficpt borpanben.
SpSpalb gab fid) bie Mutter bic gröjjte Mitpc, ipre
Äinber feibft git uäpreu. ES gelang ipr mit jpülfe
bon Malgtropou, baS fie bon S'lufaiig an regelmäßig

uapm. SaS über Ermartcu befriebigenbe ©ebeipeü
ber (jmillingc ift aitS betn »ilbc unb ber ©emiept»)
tabelle gu erfepen. Ser ft'nabe überftaub im gebruat'
eine Sungeneutgünbung, bic eine ' boritbergepenbe
©emicptSabnapme bebingte.

(üeioidjt ber Stiitbet :

.Bffmiit uitb ©rna aus ®ugau.

770

§eliitut
5. Stußuft 4 m 3

22. September 4 „ 100 @r. 3
20. Dftobcr 5 „ 50 „ 4
28. Scoöember 5 „ 400 „ 4
20. ®egember 6 „ 150 „ 5
25. Qanuar 6 „ 460 „ 6
26. fyebnmr 6 » -loo „ 6
15.'9)tär5 7 „ 450 „ - 7

12. S(pril 9 „ 300 „ 9
21 10 „ 200 „ 10

(Sriia
«fb. 250 ©r-

„ 350 „
100 „" 400 „" 210 »

10 „" 360 „
400 „
100 ,f

50 «
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konnte die Ursache nicht herausfinden. Es war
schwer für die Frau, dreimal alles durchgemacht
zu haben und doch nichts zu besitzen. Seither
sind 6 Jahre vorbei, aber sie hat nun kein
Kind mehr bekommen.

Am 2. Dezember 19tl mußte ich zu einer
jungen, schon und groß gewachsenen Frau, die
voller Angst war, ihr Kind nicht mehr zu
spüren; es war aber erst 6 Monate. Das
erstemal hatte sie mit 3 Monaten eine
„Verschüttig", wie sie mir sagte. Ich hörte beim
Untersuchen Herztöne, sagte ihr aber, sie solle
sich jetzt einfach hüten und nicht schwere Arbeiten
verrichten. 14 Tage später, am 17. Dezember,
morgens 1 Uhr, wurde ich wieder gerufen.
Die Frau hatte schon um 10 Uhr Wehen
verspürt und als ich kam, ging schon ein wenig
Blut und Schleim ab. Jetzt gab's kein
Aufhalten mehr, da die Geburt im Gang war.
Wir machten eine Schachtel bereit, um die

Frucht dann hineinzulegen, „denn es ist ja
nicht zum leben", sagte ich. Um 4 Uhr kam
das Kind; dasselbe konnte aber noch ordentlich
schreien. Es wog 2sis Pfund nnd hatte nur
stricknadelsdicke Fingerchen. Als es in Watte
eingehüllt nnd im warmen Bettchen war, wurde
es allmählig ruhig. Am Abend nahm es sogar
ein wenig Muttermilch aus einem Lösfclchen
und so jeden Tag. Der Nabelstrang fiel erst
am zwölften Tag ab. Ich badete es am zehnten
Tag wieder, aber jeden Morgen und Abend
mußte ich das Kind recht massieren, denn es

war immer ganz hart an den Aermchen und
Beinchen. Nach 8 Tagen nahm das Kind die
Brust selbst und gedieh wirklich. Leider konnte
die Frau nur 3 Wochen stillen, dann wurde
ihm kondensierte Milch verabreicht und es
vertrug diese gut. Es war ja eine schwere Pflege,
3 Monate lang mußte es in der Watte und
in der gleichmäßigen Wärme bleiben lind als
es 4 Monate alt war, bekam es einen Nabelbruch,

später wieder zwei Leistenbrüche und
war natürlich geringer und schwächer als andere
im gleichen Alter, sonst aber entwickelte es sich
im Geist gut und ist heute ein herziges Ge-
schvpfchen. Ob wirklich kein Nachteil vorhanden
ist, wird man, denke ich, erst später sehen, jetzt
scheint es allerdings nicht der Fall zu sein. 8t.

LèSpfèchllNg.

Kitt neues Kehr- und Wepelitionsmiltel fur
Kebammen und Kebainnicntchüterinnen.

Hebammen, Schülerinnen und auch Hebammenlehrcr
haben schvn oft den Wnnsch nach einem speziell für
Hebammen brauchbaren Abbildungsinatcrial geäußert.
In den Lehrbüchern für Hebammen sind nicht genug
Abbildungen enthalten, die die textlichen Darstellungen
Veranschaulichen nnd ergänzen, nnd die sonstigen Bücher
nnd Atlanteil mit anatomischen Abbildungen sind für
Hebammen nicht geeignet, da sie entweder zu kompliziert

sind oder aber im Hinblick ans die Hebammentätigkeit

zu wenig bieten.

Hier soll nun das folgende, soeben in unserem Verlage

erschienene Werk Abhilfe bringen:

16 Tafeln praktischer Anatomie
für Hebammen und Hebammenschülerinnen zum
Gebrauche beim Unterricht in den Lehranstalten

und zur Repetition
von Dr. med. Otto Ulrich,

Assistenzarzt nnd Lehrer an der Probinzial-Hebammen-
Lehranstalt in Erfurt.

Die Abbildungen, im ganzen V0 an der Zahl, sind
in klarer, einfacher nnd übersichtlicher Weise (in weiß
auf schwarzem Grunde) ausgeführt, in der Art, wie
der Hebammenlehrcr sie beim Unterricht mit Kreide an
die Wandtafel zeichnet.

Die 16 Tafeln, auf Knnstdruckkarton hergestellt,
ruhen zusammen mit einem Seiten umfangreiche»

erläuternden Texte (in Bnchstttm) in einer
solide gearbeiteten Mappe.

Das ganze Werk kostet, um jeder Hebamme die

Anschaffung zu ermöglichen, pro Stück nur 2 Mk., mit
Porto 2. SV Mk.

Hebammen, die Wert ans Festigung ihrer Fnchkennt-
nisse legen und sich an Hand anschaulicher Abbildungen
den Lehrstoff mit den praktisch wichtigsten anatomischen
Kenntnissen klar machen wollen, sei die Anschaffung
warm empfohlen.

Versand erfolgt gegen vorherige Einsendung des

Betrages (25 Cts.-Pustanweisung) oder auch unter Post-
nachnahme.

Berlin w. 35. Elwin Staude, Verlagsbuchhandlung.

Schweher. Helmmmenverein.

Temralvorstana.
Mitteilung an die Theilnehmerinnen an der

Generalversammlung in Luzern.

Das vermißte Bach hat sich wieder gefunden
nnd ist im Besitze des Eigentümers. Es wurde
aus Verschen eingepackt nnd ans unsere
Anfrage zugeschickt.

Wir dürfen also alle freundliche und
angenehme Erinnerung an unsere Tagung in Luzern
behalten.

Alle werten Mitglieder grüßt freundlich
Die Präsidentin: Eh. Blatt ner-Wespi.

Einteilte.
In den Schweizerischen Hebammenvcrein ist

neu eingetreten:
K.-Nr. Sektion Schaffhauscn:

71 Frl. Elise Denber in Nennkirch.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Barbara Blaser, Langenthal (Bern).
Frau Arni, Solothnrn (z. Zt. Pension Blatt,

Büren a. A.)
Frau Rauber, Brugg (Aargau).
Frau Hasler, Lüchingeu (St. Gallen).
Frau Staub, Zürich III.
Mlle. Guichard, Gland (Waadt).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Frail Landolt, Näfels (Glarns).
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Frau Schluep-Wolf, Lengnau (Bern).
Frau Knrz-Bigler, Wvrb (Bern).

Frau Maurer, Egg (Zürich).
Frau Hanser, Zürich I.

Frau Flückiger, Arni b. Biglen (Bern).
Frail R. Tanner, Beringen, (Schaffhausen).
Frau Walte, Löhningen „
Frau Wiederkehr, Dietiken (z. Z. Frauenklinik

Zürich).
Mme. Jaeeard, Ste. Croix (Waadt).
Frau Ritzmann, Osterfingen (Schaffhansen).
Mine. Chappuis, Lausanne (Waadt).
Frau Schmid, Schasshansen.
Frau Herrenschmid, Basel.
Frau Lutz, Wald (Appenzell).

Wöchnerinnen:
Fran Thielert-Brosi, Bern.

^Frau Wirth-Seiler, Merishausen (S?chaffhansen).

Frau Libsig-Ley, Oberwil (Aargan).
Frau Ziniker, Strengelbach (Aargau).

Todes-Anzeige.
Nach längerem Krankenlager verstärken uiiserc

lieben Vereinskvlleginnen

Arau Weßmer, Winningen (Laset)

Arau Bernhard, Dachsen (Zürich)
74 Fahre alt

Die lieben Verstorbenen einem freundlichen
Angedenken empfehlend

Krankenkaffekoimirisston in Winterlhur.
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Schweiz. Hebammentag in Luzern.

Delegierten-Versammlung
Montag den 26. Mai, nachmittags 3 Uhr,

im Hotel „Union".

(Fortsetzung.)

b) Antrag betreffend Einsendung des Diploms.
Die Präsidentin, Frau Blattner, macht im
weiteren namens des Zentralvorstandes die

Anregung, eS möchte beim Eintritt in den Verein
dem ausgefüllten Fragebogen das Diplom
beigelegt werden. Zugleich mit dem Eintrittsjahr

würde das Diplomjahr festgelegt; spätere
Generationen hätten dann nicht mehr die Mühe,
bei Ausrichtung der Prämie das Diplom ein-

znverlangen.
Die Diskussion zu diesem Gegenstand wird

lebhaft benutzt. Es beteiligen sich daran Frl.
Hüttenmoser, die Präsidentin, Frau Rotach,

Frl. Emmenegger, Frl. Geißbühler, M. Mercier
nnd der Protokollführer. Es geht aus allen
Reden hervor, daß die einen zwar den Antrag
des Zentralvorstandes wohl begreifen und ihn
für durchführbar hallen, mährend die andern
die Einsendung des Diploms für unnötig
erachten. Manche Hebamme würde das Diplom
überhaupt nicht gerne aus den Händen geben,
da es verloren gehen oder wenigstens verderbt,
verbogen werden könnte, und sodann haben
auch eine. Anzahl das Diplom eingerahmt. In
der Abstimmung wurde der Antrag des
Zentralvorstandes mit Mehrheit abgelehnt, es bleibt
also beim bisherigen Modus.

c) Vertretungen. Präsidentin: Daß man

Unsere Zwillingsgallerie.
Das Bild, welches wir diesmal bringen, zeigt die

Zivillingsgeschwister Helmut und Erna K. aus Sagan.
Die Mutter hatte ihr früheres Kind nicht gestillt:

dasselbe erkrankte ai? englischer Krankheit nnd lernte
erst mit 3'Z Jahren laufen.

Helmut nnd Erna erblickten als Siebenmonatskinder

das Licht der Welt und waren sehr schwächlich,
sodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt wurde; ohne
Mntterbrnst war jedenfalls keine Aussicht vorhanden.
Deshalb gab sich die Mutter die größte Mühe, ihre
Kinder selbst zu nähren. Es gelang ihr mit Hülfe
von Malztropon, das sie von Anfang an regelmüßig

nahm. Das über Erwarten befriedigende Gedeihen

der Zwillinge ist ans dem Bilde und der Gewichtstabelle

zu ersehen. Der Knabe überstand im Februar
eine Lungenentzündung, die eine vorübergehende
Gewichtsabnahme bedingte.

Gewicht der Linder:

Hrlmut und Erna K. ans Sagan.

770

Helmut
5. August 4 Pfd. 3

22. September 4 „ 100 Gr. 3
20. Oktober 5 „ 00 „ 4
26. November 5 „ 400 „ 4
20. Dezember 6 „ 150 5
25. Januar 6 „ IM „ 6
26. Februar 6 I»» - 6
15.'März 7 „ 450 7

12. April 9 „ 300 „ 9
21 10 200 10

Erna
Pfd. 250 Gr.

350 „
100 »" 400 „" 210 -
10 „" 360 »

400 „
100

50 „
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über Vertretungen feîjr berfdjiebener Meinung
fein fann, erfeijen mir aug ben eingegangenen
Stntmorten. Sie ipebamute nom fîanbe, bie nom
Mammon fpridjt, boit nicht gönnen motten,
bie meifj gemifj nidjt, mie fermer eg in ber ©tabt
ift, fid) atg ipebamme etjrtid) burd)gubringert.
gef) fpredje natürtid) bon ber atteinftetjenben
^ebannne, bie bietteidjt bermitmet ift unb nod)
für nnmünbige Ëtnber gu Jorgen bat. Of)»6
(Selb friegen mir in ber ©tabt gar nid)t§, nid)t
einmal ein menig ©dmitttaud). 2öir bürfen
un§ nid)t anbieten. Sie ©rofjftabt bat itjre
bictbefudjten ©ntbinbitngganftalten, bie bie

größten äonfurrenten ber gebammelt fiitb.
faint borfommen, baff eine §ebamntc nur 2—3
(Schürten monattieb bat; fie mirb im gteid)en
Stugenblicf 51t groei (Sebitrten gerufen unb famt
mof)l ober übet nur eine übernehmen unb fie
muff fid) beitreten taffen. Sit biefem galle ift
eS ^ftid)t ber bertretenben Çebamme, bie Sut»
bunbenc au ibre beftettte Kollegin abzutreten,
©g famt aud) borfommen, baff bie (Sntbunbene
miinfdjt, baff bie bertretenbe .fpebatnme fie meiter
beforge. 3t6er aud) ba fottte fie rücffidjtgöotl
gurüdtreten ; meun bie Sente eg abfotut beben
motten, fo feigen fie eg fdjoit burdj. SBetcu e§

gebammelt 51t ©tabt unb öanb gibt, bie eg

nid)t nötig haben, gu arbeiten unb bie nicht
barauf angemiefen finb, Mammon 31t berbteuen,
fo fotten fie fid) glücfliclj fd)ät)en; fie miffen
bann maf)rtid) nid)t, ma§ ber Ähutpf ttmS Safeiu
ift. SSir regen atfo an, bafs bie bertretenbe
Hebamme gurücftretc. ©otite bie beftettte §eb»
atnme fo fe'br befct)äftigt fein, bafs fie nicht
opne 9îad)tci( für it)re ^ßflegebefofjtcncrt unb
fid) fetbft bie neu (Sntbunbene aucp uod) über»
nimmt, fo feigen mir boraug, bafs fie ber meuiger
befebäftigten jüngeren §ebamme mit ©inmitltgung
ber ©ntbuitbenen bie Pflege überlädt. SBir
bitten um gljre Steufferuug.

Sie SiSfuffiott über biefe grage tourbe reichlich
benutzt; fo t)abeu fid) u. a. anbei ber fßräfibentin
auggefprodjen: grl. üüttenmofer, grau gmtnli,
grau Vuchmaitn, grau SBirttj, grau Votad)
unb aubere. Mein mau ift 51t feinem beftimmten
Stutrage gefommen, ber eine Stbftimmung nötig
gentadjt patte. @g fotten baljer t)ter einfach)

bie 3tnfid)ten, metd)e gur Sleufserung getaugt
finb, in litige gufammengefafst merbett. lieber
bie ©teltbertretung löfjt fitf) fein ©efetg auf»
ftctlcit,. foubern ba mirb eg eben in ber fiaupt»
facfje auf ben Saft aufommeu. Man fottte mit
ber Äottegiu abmadben, mcldje beitreten fott
ober metdje mir beitreten. ©g ift ber gaft bor»
gefommen, baff mau fagte, eg fei feine §eb=
amine befteltt, unb nachher ftettt eg fid) t)erau§,
bafs bod) eine befteltt mar, baff fie nur nid)t
gefunben mürbe. Stt§ biefe fam, butbete bie

grau nicht, baff bie Hebamme, metd)e bon
Stnfang an ba geroefen, fortgebe, ma» bie aubere
in biefem gatte fet)i übet nahm. gm allgemeinen
märe eg ba® 93efie, menu jebeSmat bie ©tett»

bertreterin gurüeftreten mürbe; immerbin ift
babei gu bebenfen, bafs aud) bie grau etmaê
bagu 311 Jagen tjat, unb unter Umftäuben mitt
eg ber Strgt uid)t babevt, bafs ein SBecbfet ftatt»
finbet, gn 2Bintertt)ur, mo bie @ad)e geregelt
ift, mirb afferbiitgg Igeraiif feine 9tücfficl)t ge=

nommen, bie grauen müffen eben ergogen merben.
SBeun bie bertretenbe ipebamme fertig madje,
fo fei ©efapr, bafs biefe ben Sunben befomme.
Sod) fügen fiep uid)t alte grauen. Statürlicf)
mufs man an bie ©tetlbertreterin bie entfpredjenbe
©ntfcfjäbigung begabten, immerbin fott biefetbe
it)re iJ3fIid)t uneutgettlid) tun, meun bie anbere
3. S3, im gntereffe beg Vereins abmefeub ift.
SSenn eine (Sntbunbene nidjt haben mitt, baff
bie Vertreterin gurüeftritt, fo fott man iïjr er»
ftären : gef) bin nur ©tetlbertreterin unb mürbe
mid) fdjofet benehmen, meint ich ben ißtab niept
räumte. Sann mirb jebe nachgeben, beim bann
mirb fie eben Dïefpeft hoben bon ben gebammelt,
metihe forreft mit einauber berfet)ren.

©obann mürbe bie Stnficbt gelteub gemacht,
bah man nur gurücftreten müffe,

_
meint bie

anbere Hebamme batb erfc£)eine. Somme fie
aber erft nad) paar Sagen, fo fotte man bleiben,
mäprenb mieber anbere bertangeu, baff mau
uribebingt gurüeftrete. Mcp mirb ber Veforgnig

.StuSbrucf bertieljen, e§ füunte ber galt eintreten,
baff, burcp eilten gebier ber Vertreterin eine
(Sntbunbene Schaben nehmen fönute, unb ba
rnüjfte eben biefe bie Verautmortticbfeit tragen.
(Sa mirb aber biefer Stnfid)t auch entgegen ge=
hatten, man bürfe ermarteit, baff jebe .pebamme
fiel) ihrer ifsflicpten bemufit fei unb baajenige
borfei)re, ma§ im gntereffe ber (Sntbitubetteu
liege. Stucb bürfe nicht aufger Steht getaffen
merben, baff feine einzige bafür garantieren
föniie, bafs uid)t aud) it)r bei atter angemenbeten
©orgfatt etmag 9J2enfcd)(icf)eS paffieren fünnte.

d) Sttfobotbebiufeftiou. Stach Stntrag beg gen»
tralborftanbeg fotten ©ebritte getan merben bei

Gerrit Sr. ©cbmib, Sireftor beë eibgenöffifd)cn
(Sefuiibbeitgamtcg in Vera, gitr Surchfübruttg
ber Sttfobotbeginfeftion. Sie Vorfipeubc erftärt,
baff eg nach Slûcffpradjc mit fompeteuten gad)=
tcuten fcbeinc, bah eg itidfi fo feiert fei, biefe
©ache burcbgitfitbreii, inbem eg fich um fautonale
(Sefebe ïfanbte. SSir fotten Gerrit Sireftor
@d)mib fd)rifttich erfueben, ermögebiefantonaten
©auitâtëbepartemcnte beeinftitffeu uub über»

geitgen, baf) bie 2ltfot)otbeginfeftiou am etfeften
geeignet fei, um Söocbcnbettfieber gu berhinberu.
grau Votach finbet, baff eg mot)I tauge gehe,
meun man auf Vera marten müffe. SJlait habe
and) in berfd)iebeneu Stautouen neuere Ver»
orbituitgcu, fo auch ^cintoit gürid), unb ba
getje eg natürtid) nidit an, alte groei gabre
etmag gu änbern. Schon bor 25 gaf)rcn habe
mau bie Sttfobotbeginfeftion atg bortrefftich er»
ftärt unb biefetbe empfobteu. ©ie haüe fie
eingeführt, uub ben gut fituierten SBöd)neriuueit
föuue man fie olpie roeitere» berfd)rcibcn. (S§

fei mopt am beften, menn jebe Hebamme biefe
Seëinfeftioit bon fid) aug burchfüt)re, bag fei
erfpriefftieber atg bag Söarten auf Verorbnungen.
grt. ®eibbüf)ter ftettt feft, baff man auch
@cnf bie Sttfobotbeginfeftion aumenbe.

Stach Stntrag Vüd)i mirb befchtoffeu, beit
gentratborftaub gu beauftragen bie ©ache meiter

gu berfotgen, um fie ebeutuetl an bie ©anitätg»
bireftorenfoufereng gu leiten.

II. iluttägc e uttb f öcs genttatuorltaitbes,
fornix bie itittcägc ber gcIUtoncit ^etit uub
3iirid) begitglicfj ber 3?crijâttui!ïc itt ®enf.

Siefe Stnträge tauten:
e) (Sg fott bei ^errn ißrofeffor (Spriftiani,

©tabtargt in (Senf, Vorftettung gemacht
merben, bah bie ffanbatöfen Slnpreifungen
unb bie Stugbeutuug ber (Senfer gebammelt
gegenüber gefattenen 9)täbchen berboten
merben.

f) Stn alte fantonaten ©anitätgbepartemeute
fott ein Stuggug beë Strtifetë „Sie (Seufer
gebammelt" gefanbt merben, um fie auf»
merffam 31t madjen auf bag unmürbige
Sreibeu ber Hebammen in (Senf.

Stntrag ber ©eftion Vera:
(Sg fei bei ben guftänbigen Sîantongre»
gierungen batjiit gu mirfeit, baff in gufunft
bie Slufnabtne fämtticijer gnferate in ber
Sageêpreffe, bie bigfreten (Sntbiubnngen
betreffenb, gu bermeigeru finb. föbenfo
fotten bie bieabegügtieben Steftamefchitber
aug ben Srammapg uub SBartefäten ent»

fernt merben.

Stntrag ber ©eftiou gürich : „Veratuug, mic
bem unlauteren @ebaf)reu ber ^ebammeu, metihe
in alten Sageëbtâttern mit bem todenbeu Ver»
fprechen: „Sein §eitnbericht!", inferieren, ent»

gegengutreteu fei."
sf3räfi ben tin: Unfere Stnträge e) unb f)

falten mit ben Slnträgen ber ©eftionen Vera
uub gürid) gufammen. geh empfehle gfjneit
bat)er, biefe gingen gufammen gu. bebanbetn.
gürief) lieh üi ber Sjtärgnummer ben Slrtifet
„Sie ©enfer Hebamme"*) erfd)eineu. Vera tjat,
angeregt buret) einen afubeutifcbeu Vortrag beë

§errn Sr. (Sitggiëberg, ben Stntrag geftetlt,
ber fd)meigerifd)e §ebammentiereiu fotte fämpfen
gegen bag jcbäubtid)c ©ebabreu ber ©enfer
éebammen. V3ir freuen uuë, fouftatiereu gu
föuneu, bah bagegen eingefc£>ritten merben mitt.
Ser gentratüorftanb tterfpricbt, feine geit unb
feine Strbeit 3111 Vefämpfung beë fe£)r unlauteren
§ebammengemerbeë gur Verfügung 31t ftetteu.
V3ir hoffen, gl)nen nächfteg gabr barüber 9îe=

chenfdjaft ablegen gu fünuen. ©0 leicht unb
müt)etog gebt bie ©ache nicht, granfreid) mit
bem ©efep, bah jebeS in granfreid) geborene
iïinb bort Vürger fei, öffnet Sür unb Sor für
fotehe unlautere üDtad)inationeu. ift fein

*) ©er Slrtifet, „®ic ©cnfer hebammen", ift mir f. 3-
beeret) grl. ©rfjceit'cr in Starau geujcftetlt toorben.

®te 9teb.

Alkoholfreie Obst= und
Crauben=Weine für Kranke.

grait Sr. 2tt. ^eim, gürid), fpriebt fid) aug
mie folgt: ,,gd) faun nur fonftatieren, bafg

allioljolTme «itb Statibcutucittc «oit "3!îc i fett
mir, feit fie in bett ipaubet gefommen finb,
immer uub aitênabmëloë borgüglidje Sienftc
geleiftet bnben, fornolü im eigenen §augl)alt,
mie in ber ärgtlidien ißrajig. Stlg ©rfrifdpingg»

getränt für ©efttnbe, namentlich aber für gieöer»
fiante, finb fie mir unfehlbar, .gßerfouen mit
Steigung gu ©tubltierftopfimg fiitbeu in biefen
©etränfen ein auggegeidpteteg Mittet gur 9îe=

gulieruitg ihrer Sarmtätigfeit." 8172
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Zahnenden Kindern M
verscliafTt sofort Linderung Wk
und Erleichterung das

Spezialmittel

BESTOGBJf
Uneibei troffen zur Beförderung

des Zahnens und zur
Verhinderung dee' Zahnbe- S
scfiwerden. Patentamtlich
geschützt. Hebammen Ita-
batl. 1 Schachtel Fr. 2.—.
In den Apotheken oder |||§

direkt von
Dr. F. Sidler, Willisau gg

^ßclri)i' ."öebnuimc metre in ber Sage,
C+y eine juitgc rputiarc grau oiifju»
ucljmett als

^cnftottärttt
imb itjr bie nötige ftnft unb (Pflege in
gefellfdjaftltcfiermeife beijnbriiigen. Sic
felbe märe auet) nidjt abgeneigt, menn
nötig, an irgenb Slrbettcn fpanb anzulegen.

Offerten mit 5|ScnfionâprcitS finb 511

richten unter Sîr. 825 ait bie ßfrpebttiun
bietet (Blattes».

kleinere ^Iriuat- If)

fiir Stl)iiinc!)C ober (Srliolimggbcbiirftinc fiir'g
aange g a l)i' in SSalbctuiiiic uni fdjti liftcut
aScilblid über ben £cc biilic) 511 ucrtanfcu.
Slnfrngcn ntit 9lufftf)rift „ipenfiuit" an bie

linioinStcflnmc Sliinonccn«©ï'pebh
Vo z9j5 tion, ©cm. sea

Bekanntmachung

Billigste und beste Bezugsquelle
fiir

Hebammen-Bedarfsartikel
Auf Verlangen Auswahlsendungen

Sanitätsgeschäft

LEHMANN - BRANDENBERG

BERN su I
Dlumenbergstrasse 49Wir bitten 3

_ Bebau

e geschätzten Ceser, bei Bestellungen
nfragen non den Offerten unserer Inse=

unter Bezugnahme auf die „Schweizer
une" gefälligst recht ausgiebigen 6e=

machen zu wollen. :: ::
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über Vertretungen sehr verschiedener Meinung
sein kann, ersehen wir aus den eingegangenen
Antworten. Die Hebamme vom Lande, die vom
Mammon spricht, von nicht gönnen wollen,
die weiß gewiß nicht, wie schwer es in der Stadt
ist, sich als Hebamme ehrlich durchzubringen.
Ich spreche natürlich von der alleinstehenden
Hebamme, die vielleicht verwitwet ist und noch
sür unmündige Kinder zu sorgen hat. Ohne
Geld kriegen wir in der Stadt gar nichts, nicht
einmal ein wenig Schnittlauch. Wir dürfen
uns nicht anbieten. Die Großstadt hat ihre
vielbesuchten Entbindungsanstalten, die die

größten Konkurrenten der Hebammen sind. Es
kaun vorkommen, daß eine Hebamme nur 2—3
Geburten monatlich hat; sie wird im gleichen
Augenblick zu zwei Geburten gerufen und kann

wohl oder übel nur eine übernehmen und sie

muß sich vertreten lassen. In diesem Falle ist
es Pflicht der vertretenden Hebamme, die
Entbundene an ihre bestellte Kollegin abzutreten.
Es kann auch vorkommen, daß die Entbundene
wünscht, daß die vertretende Hebamme sie weiter
besorge. Aber auch da sollte sie rücksichtsvoll
zurücktreten; wenn die Leute es absolut haben
wollen, so setzen sie es schon durch. Wenn es

Hebamme!? zu Stadt und Land gibt, die es

nicht nötig haben, zu arbeiten und die nicht
darauf angewiesen sind, Mammon zu verdienen,
so sollen sie sich glücklich schätzen; sie wissen
dann wahrlich nicht, was der Kampf ums Dasein
ist. Wir regen also au, daß die vertretende
Hebamme zurücktrete. Sollte die bestellte
Hebamme so sehr beschäftigt sein, daß sie nicht
ohne Nachteil für ihre Pflegebefohlenen und
sich selbst die neu Entbundene auch noch
übernimmt, so setzen wir voraus, daß sie der weniger
beschäftigten jüngeren Hebamme mit Einwilligung
der Entbundenen die Pflege überläßt. Wir
bitten um Ihre Aeußerung.

Die Diskussion über diese Frage wurde reichlich
benutzt; so haben sich u. a. außer der Präsidentin
ausgesprochen: Frl. Hüttcnmoser, Frau Jmmli,
Frau Buchmaun, Frau Wirth, Frau Rotach
und anderer Allein man ist zu keinen? bestimmten
Autrage gekommen, der eine Abstimmung nötig
gemacht hätte. Es sollen daher hier einfach
die Ansichten, welche zur Aeußerung gelangt
sind, in Kürze zusammengefaßt werden. Ueber
die Stellvertretung läßt sich kein Gesetz

aufstellen, sondern da wird es eben in der Hauptsache

auf den Takt ankommen. Mau sollte mit
der Kollegin abmachen, welche vertreten soll
oder welche wir vertreten. ES ist der Fall
vorgekommen, daß mau sagte, es sei keine
Hebamme bestellt, und nachher stellt es sich heraus,
daß doch eine bestellt war, daß sie nur nicht
gefunden wurde. Als diese kam, duldete die

Frau nicht, daß die Hebamme, welche von
Anfang an da gewesen, fortgehe, was die andere
in diesem Falle sehr übel nahm. Im allgemeinen
wäre es das Beste, wenn jedesmal die Stell¬

vertreterin zurücktreten würde; immerhin ist
dabei zu bedenken, daß auch die Frau etwas
dazu zu sagen hat, und unter Umständen will
es der Arzt nicht haben, daß ein Wechsel
stattfindet. In Winterthur, wo die Sache geregelt
ist, wird allerdings hierauf keine Rücksicht
genommen, die Frauen müssen eben erzogen werden.
Wenn die vertretende Hebamme fertig mache,
so sei Gefahr, daß diese den Kunden bekomme.
Doch fügen sich nicht alle Frauen. Natürlich
muß man an die Stellvertreterin die entsprechende
Entschädigung bezahlen, immerhin soll dieselbe
ihre Pflicht unentgeltlich tun, wenn die andere
z. B. im Interesse des Vereins abwesend ist.
Wenn eine Entbundene nicht haben will, daß
die Vertreterin zurücktritt, so soll man ihr
erklären : Ich bin nur Stellvertreterin und würde
mich schofel benehme??, wenn ich den Platz nicht
räumte. Dann wird jede nachgeben, denn dann
wird sie eben Respekt haben von den Hebammen,
welche korrekt mit einander Verkehren.

Sodann wurde die Ansicht geltend gemacht,
daß man nur zurücktreten müsse, wenn die
andere Hebamme bald erscheine. Komme sie

aber erst nach paar Tage?!, so solle man bleiben,
wahrend wieder andere verlangen, daß man
unbedingt zurücktrete. Auch wird der Besorgnis

.Ausdruck verliehen, es könnte der Fall eintreten,
daß durch einen Fehler der Vertreterin eine
Entbundene Schaden nehmen könnte, und da
müßte eben diese die Verantwortlichkeit tragen.
Es wird aber dieser Ansicht auch entgegen
gehalten, man dürfe erwarten, daß jede Hebamme
sich ihrer Pflichten bewußt sei und dasjenige
vorkehre, was im Interesse der Entbundenen
liege. Auch dürfe nicht außer Acht gelassen
werden, daß keine einzige dafür garantieren
könne, daß nicht auch ihr bei aller angewendeten
Sorgfalt etwas Menschliches passieren könnte.

ck) Alkoholdesinfektion. Nach Antrag des

Zentralvorstandes sollen Schritte getan werden bei

Herrn Dr. Schinid, Direktor des eidgenössischen
Gesundheitsamtes in Bern, zur Durchführung
der Alkoholdesinfektion. Die Vorsitzende erklärt,
daß es nach Rücksprache mit kompetenten
Fachleuten scheine, daß es nicht so leicht sei, diese

Sache durchzuführen, indem es sich um kantonale
Gesetze handle. Wir sollen Herrn Direktor
Schinid schriftlich ersuchen, er inöge die kantonalen
Sauitätsdepartemente beeinflussen und
überzeugen, daß die Alkoholdesinfektion am ehesten
geeignet sei, um Wochcnbettfieber zu verhindern.
Frau Rotach findet, daß es wohl lauge gehe,
wenn man auf Bern warten müsse. Man habe
auch in verschiedenen Kantonen neuere
Verordnungen, so auch im Kanton Zürich, und da
gehe es natürlich nicht an, alle zwei Jahre
etwas zu ändern. Schon vor 2ö Jahren habe
mau die Alkoholdesiufektivn als vortrefflich
erklärt und dieselbe empfohlen. Sie habe sie

eingeführt, und den gut situierten Wöchnerinnen
könne man sie ohne weiteres verschreiben. Es

sei wohl am besten, wenn jede Hebamme diese
Desinfektion von sich aus durchführe, das sei

ersprießlicher als das Warten auf Verordnungen.
Frl. Geißbühler stellt fest, daß man auch in
Genf die Alkoholdesinfektion anwende.

Nach Antrag Büchi wird beschlossen, den

Zentralvorstand zu beauftragen die Sache weiter
zu verfolgen, um sie eventuell an die
Sanitätsdirektorenkonferenz zu leiten.

11. Anträge « und k des Zentralvorstandes,
sowie die Anträge der Sektionen Der« und
Zürich bezüglich der Verhältnisse in Genf.

Diese Anträge lauten:
e) Es soll bei Herrn Professor Christiani,

Stadtarzt in Genf, Vorstellung gemacht
werden, daß die skandalösen Anpreisungen
und die Ausbeutung der Genfer Hebammen
gegenüber gefallenen Mädchen verboten
werden.

t) An alle kantonalen Sanitätsdepartemente
soll ein Auszug des Artikels „Die Genfer
Hebammen" gesandt werden, uin sie

aufmerksam zu machen auf das unwürdige
Treiben der Hebammen in Genf.

Antrag der Sektion Bern:
Es sei bei den zuständigen Kantonsre-
gierungcn dahin zu wirke??, daß in Zukunft
die Aufnahme sämtlicher Inserate in der
Tagespresse, die diskreten Entbindungen
betreffend, zu verweigern sind. Ebenso
sollen die diesbezüglichen Reklameschilder
aus den Tramways und Wartesälen
entfernt werden.

Antrag der Sektion Zürich: „Beratung, wie
dem unlauteren Gebühren der Hebammen, welche
in allen Tagesblättern mit dem lockenden
Versprechen: „Kein Heimbericht!", inserieren,
entgegenzutreten sei."

Präsidentin: Unsere Anträge e) und k)

fallen mit den Anträgen der Sektionen Bern
und Zürich zusammen. Ich empfehle Ihnen
daher, diese Fragen zusammen zu behandeln.
Zürich ließ in der Märznummer den Artikel
„Die Genfer Hebamme" H erscheinen. Bern hat,
angeregt durch einen akademischen Vortrag des

Herrn Dr. Gnggisberg, den Antrag gestellt,
der schweizerische Hebammenverein solle kämpfen
gegen das schändliche Gebühren der Genfer
Hebammen. Wir freuen uns, konstatieren zu
können, daß dagegen eingeschritten werden will.
Der Zentralvorstand verspricht, seine Zeit und
seine Arbeit zur Bekämpfung des sehr unlauteren
Hebammengewerbes zur Verfügung zu stellen.
Wir hoffen, Ihnen nächstes Jahr darüber
Rechenschaft ablegen zu können. So leicht und
mühelos geht die Sache nicht. Frankreich mit
dem Gesetz, daß jedes in Frankreich geborene
Kind dort Bürger sei, öffnet Tür und Tor für
solche unlautere Machinationen. Es ist kein

Z Der Artikel, „Die Genfer Hebammen", ist mir s. Z.
durch Frl. Scheukcr in Aarnu zugestellt worden.

Die Red.

Alkoholfreie obst- una
crauben-VVeine für kranke.

Frau Dr. M. Heiin, Zürich, spricht sich aus
wie folgt: „Ich kaun nur konstatieren, daß

alkoholfreie Gkst- und Traubeuweine von Weilen
mir, seit sie in den Handel gekommen sind,
immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl in? eigenen Haushalt,
wie in der ärztlichen Praxis. Als Erfrischuugs-

getränk für Gesunde, namentlich aber für Fieberkranke,

sind sie mir unschätzbar. Personen mit
Neigung zn Stuhlverstopfung finden in diesen
Getränken ein ausgezeichnetes Mittel zur
Regulierung ihrer Darmtätigkeit." s?7-
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fpeimberißt notwenbig unb e§ erfolgt auß
feiner, unb biete ©enfer Hebammen beuten
gerabe be§ßalb bie gefallenen SRäbcßen fßoiturtg§-
lo§ auê. (Sine f o I et) e |jebamme arbeitet für
ben SRammort. 3e met)r S3orfc£)Iäge un§
gemaßt werben, befto meßr ©ßritte fönneu ge-
tau werben, um biefem fßärtblißeti ©ebneren
©irtßalt gu tun. ÜJtein Meiner Ringer ßat mir
gefagt, baß .ßüriß ^ern "bet genom-
men ßaben, baß wir nießt noß fpegiell if)re
®orfßIäge gutgeheißen hoben. Saffen ©te mid)
Sßnen fagen, baß wir in biefer grage e"ie§
Sinnes finb unb baß wir Sßnelt banfeit, baß
Sie bagu Stellung genommen hoben.

®ie ©iSfuffiou, an welcher fid) inSbefonbere
bie welfßen ^otteginueu, wie grt. ©eißbüßler,
grau SJtercier unb grt. Sorboên beteiligten,
welche bie SSerheittniffe auS eigener Sliifcßaitung
fennen, ergab, baß bie befannten ©ßilberungeit
burcßauS nißt übertrieben finb, fonbern baß
eS efjer nod) feßtimmer ift, worunter bann
fetbftberftünbticß bie eßrticßen Hebammen feßr
gu leiben ßaben. ©S ift ftar, baß bie feßlbarett
Hebammen nießt allein bie Scßutb tragen, fie
tonnten ißr fcßänbticßeS ©ewerbe ber â'inbeê-

abtreibitng nießt ausüben, wenn fie nießt bon
berfeßiebener unb gwar einflußreicher Seite
Unterftüßung fänbeit. ©S ßabett eben auch
anbere Sente ißren SSorteit babon, unb biefe
ßaben ein gntereffe baran, baß baS ©efßäft
btüßt. Sie ßüten fid) and), gegen bie feßtbaren
gebammelt eingufßreiten, weit fie um fein

§aar beffer finb unb eine attfcitlige Stage auf
fie gurücffalten fönnte. So ift eS begreiflich,
baß bie Seftion ©enf nur wenig Untcrftüßung
finbet. Sie ift fßwaeß naß ber ßaßt, unb bon
ben Sterben neßmen fiel) ißrer wenige an.

SSaS foil nun getan werben, um bem fßimpf-
ließen ©ebaßreit ©inßatt gu tun? ®a fommeit
berfeßiebene Slnfißten gur ©ettung. Son einer
Seite wirb gemünfeßt, baß ber gentratborftanb

bon $eit gu $eit Snferate ertaffe, in welchen
grauen unb SRäbßen gewarnt werben. ÜDtan

finbet aber, baß gnferate, weiße nur ßie unb
ba erfeßeinen, nießt feßr biet wert finb; aueß
ßören grauen unb ÜJtäbcßen nießt auf foteße

SSarnungen, ba fteß ja grauen fetber biefer
fpe6ammen bebieueu. SDie SRäbßen finb aller-
bingS in ber Siegel anfängließ froß, wenn ein
StbortuS ßerbeigefüßrt wirb, allein nacßßer wirb
eS bod) maneße bitter gereuen, grl. SBenger
ßinwtber maeßt barauf aufmerffant, baß foleße
gnferate berboten werben füllen, woburd), wie
bie Serßältniffe in Sern geigen, noeß am meiften
auSgeriißtet werben fanu. SS3ieber anbere
mötßten eS mit ©ingabeit berfueßen, irtbem mau
§. 23. ben Strittet „®ie ©enfer Hebammen" allen
^Regierungen gufommen läßt; noeß anbere
müßten ben Sejtteil ber ïageSblatter benußen,
um Slbßtlfe gu feßaffen. @S barf woßt nod)
erwäßnt werben, baß bon ©enf auS mitgeteilt
würbe, baß mau an maßgebenben Orten erfläre,
ber SlbortnS fei ein ÜRußen für bie ©efellfcßaft,
tnbem eben maneße jungen SJtänner unb ÜDiäb-

eßen babureß bor Setbftmorb bewaßrt werben.
®ie lange SMStuffion geigt, baß bie Slbßitfe

biefer Uebelftänbe außerorbentlicß fßwiertg ift
unb inSbefonbere in ©enf nießt leicht ein be-

friebigenber f3uftonb gefeßaffen werben fann,
©S würbe beim aitdj babon abgefeßen, einen
beftimmten Sin trag gu ftelten, fonbern ber
gentralborftanb würbe beauftragt, ber wtß-
tigeu grage feine gange Stufmerffamfeit gu
feßenfen. Serfelbe foil fiß inSbefonbere bafür
berwenbert, baß im Sieflame- unb 3nferaten=
Wefen allmäßlicß Orbnung gefeßaffen wirb, fei
eS bureß ©ingabeit an bie ©eneralbireftion ber
S. B. B. unb bie ÄantonSregierungen, bureß
IjettungSartifel ober auf eine anbere bem 23or=

ftanb geeignet erfeßeinenbe SEBeife. ®er gentral-
borftanb erttärt fieß bereit, fein 9Röglid)fteS
gu tun, bamit etwas erreicht wirb.

12. Anträge öet iir« it lie itlia ffe-il o min i fitem.

®iefe Slnträge lauten:
a) „Sei längerer Sraufßeit foil jeben SRoitat

ber SJielbefßein erneuert werben."
b) „Um Sßöcßnerinnengelb gu begießen, füllen

ejtra gormulare gebrndt werben."
®er ßentralborftanb begrüßt beibe Slnträge

unb empfießlt fie gur Sinn ahme, grau Sßirtß
fteüt feft, baß wir gu wenig Kontrolle ßaben.
SBettn aitcß in einigen ftantonen rießtige 23e-

rießte erßältltcß finb, fo ift bieS in anbern nießt
ber galt, ©etegentlicß weiß man gar nießt, wie
lange ein SRitglieb franf ift, unb ba ßalten
wir bafür, wenn jeben ÜDtonat ber ®ranfeu-
feßein erneuert werben rnüffe, fo ßätteu wir
eine Kontrolle für bie gange Scßweig. — Oßne
SMgfuffiou wirb gugeftimmt.

Slucß ber Slntrag betreffenb SBößnertuiieu-
formulare wirb naß ïitrger Segrünbitug bureß
bie ffiranfenlaffe=Äommiffion, grau Sßirtß, unb
©mpfeßlung bon SOÏme. SRattßep angenommen.

Següglid) ber Suren OoniDîitgtiebern, worüber
feßon im SaßreSbericßt bie Sehe war, wirb be=

feßloffen, bie Statuten folgenbermaßen gu inter-
pretiereit: ,,©S ift Mar, baß bie Hureit nießt
oßtte weiterS Slnfprucß auf Äranlengetb geben.
®enn bie iîranfenfaffe ift nur für bie wirflid)
Traufen ba, nießt aber für foleße, Weld)c bloß
©rßotung nötig ßaben. ^ebenfalls ßat ein ÜRit=

glieb, baS auf ßranfengelb Slnfprucß maßt,
bon einem Slrgte beS Ä'urorteS ein
eingnfenben. ®er erfte Slnmelbefßein atiein
genügt nißt.

13. |»ie ^iCbiforiuttcit für bie ^eieiitsiialfe
finb burß bie Seftion Sern gu beftimmen.

14. |>te ^leutfotiiutett bet ^tattftettftaffe werben

ber Seftion sJtßeintat entnommen.
15. 3>efegtetle i« best Bunb Irfjioctg. ^taueit-

ttereitte. ®er jfentralborftanb wirb beauftragt,
f. 3- delegierten gu beftimmen.

Verlangen Sie die
Gratis- und Franko-Zusendung unserer
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Das Kinderm ehl

der Schweizerischen fflilch-
gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
819

T^vas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

JLaetan©!
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

TmMetten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -I*n«ler
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 778

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson &. Co., 0. m. b. H., Hamborg.
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Heimbericht notwendig und es erfolgt auch

keiner, und viele Genfer Hebammen beuten
gerade deshalb die gefallenen Mädchen schonungslos

aus. Eine solche Hebamme arbeitet für
den Mammon. Je mehr Vorschläge uns
gemacht werden, desto mehr Schritte können
getan werden, um diesem schändlichen Gebühren
Einhalt zu tun. Mein kleiner Finger hat mir
gesagt, daß Zürich und Bern es übel genommen

haben, daß wir nicht noch speziell ihre
Vorschläge gutgeheißen haben. Lassen Sie mich

Ihnen sagen, daß wir in dieser Frage eines
Sinnes sind und daß wir Ihnen danken, daß
Sie dazu Stellung genommen haben.

Die Diskussion, an welcher sich insbesondere
die welschen Kolleginnen, wie Frl. Geißbühler,
Frau Mercier und Frl. Borboen beteiligten,
welche die Verhältnisse aus eigener Anschauung
kennen, ergab, daß die bekannten Schilderungen
durchaus nicht übertrieben sind, sondern daß
es eher noch schlimmer ist, worunter dann
selbstverständlich die ehrlichen Hebammen sehr

zu leiden haben. Es ist klar, daß die fehlbaren
Hebammen nicht allein die Schuld tragen, sie

könnten ihr schändliches Gewerbe der
Kindesabtreibung nicht ausüben, wenn sie nicht von
verschiedener und zwar einflußreicher Seite
Unterstützung fänden. Es haben eben auch
andere Leute ihren Vorteil davon, und diese

haben ein Interesse daran, daß das Geschäft
blüht. Sie hüten sich auch, gegen die sehlbaren
Hebammen einzuschreiten, weil sie um kein

Haar besser sind und eine allfällige Klage auf
sie zurückfallen könnte. So ist es begreiflich,
daß die Sektion Gens nur wenig Unterstützung
findet. Sie ist schwach nach der Zahl, und von
den Aerzten nehmen sich ihrer wenige an.

Was soll nun getan werden, um dem schimpflichen

Gebühren Einhalt zu tun? Da kommen
verschiedene Ansichten zur Geltung. Von einer
Seite wird gewünscht, daß der Zentralvorstand

von Zeit zu Zeit Inserate erlasse, in welchen
Frauen und Mädchen gewarnt werden. Man
findet aber, daß Inserate, welche nur hie und
da erscheinen, nicht sehr viel wert sind; auch
hören Frauen und Mädchen nicht ans solche

Warnungen, da sich ja Frauen selber dieser
Hebammen bedienen. Die Mädchen sind
allerdings in der Regel anfänglich froh, wenn ein
Abortus herbeigeführt wird, allein nachher wird
es doch manche bitter gereuen. Frl. Wenger
Hinwider macht darauf aufmerksam, daß solche
Inserate verboten werden sollen, wodurch, wie
die Verhältnisse in Bern zeigen, noch am meisten
ausgerichtet werden kann. Wieder andere
möchten es mit Eingaben versuchen, indem man
z. B. den Artikel „Die Genfer Hebammen" allen
Regierungen zukommen läßt; noch andere
möchten den Textteil der Tagesblätter benutzen,
um Abhilfe zu schaffen. Es darf wohl noch
erwähnt werden, daß von Genf aus mitgeteilt
wurde, daß man an maßgebenden Orten erkläre,
der Abortus sei ein Nutzen für die Gesellschaft,
indem eben manche jungen Männer und Mädchen

dadurch vor Selbstmord bewahrt werden.
Die lange Diskussion zeigt, daß die Abhilfe

dieser Uebelstände außerordentlich schwierig ist
und insbesondere in Genf nicht leicht ein
befriedigender Zustand geschaffen werden kann.
Es wurde denn auch davon abgesehen, einen
bestimmten Antrag zu stellen, sondern der
Zentralvorstand wurde beauftragt, der wichtigen

Frage seine ganze Aufmerksamkeit zu
schenken. Derselbe soll sich insbesondere dafür
verwenden, daß im Reklame- und Jnseraten-
wesen allmählich Ordnung geschaffen wird, sei
es durch Eingaben an die Generaldirektion der
8. U. 1>. und die Kantonsregierungen, durch
Zeitungsartikel oder auf eine andere dem
Vorstand geeignet erscheinende Weise. Der
Zentralvorstand erklärt sich bereit, sein Möglichstes
zu tun, damit etwas erreicht wird.

12. Anträge der Krankenkasse-Kommission.
Diese Anträge lauten!
n) „Bei längerer Krankheit soll jeden Monat

der Meldeschein erneuert werden."
b) „Um Wöchnerinnengeld zu beziehen, solleil

extra Formulare gedruckt werden."
Der Zentralvorstand begrüßt beide Anträge

und empfiehlt sie zur Annahme. Frau Wirth
stellt fest, daß wir zu wenig Kontrolle haben.
Wenn auch in einigen Kantonen richtige
Berichte erhältlich sind, so ist dies in andern nicht
der Fall. Gelegentlich weiß man gar nicht, wie
lange ein Mitglied krank ist, und da halten
wir dafür, wenn jeden Monat der Krankenschein

erneuert werden müsse, so hätten wir
eine Kontrolle für die ganze Schweiz. — Ohne
Diskussion wird zugestimmt.

Auch der Antrag betreffend Wöchnerinnenformulare

wird nach kurzer Begründung durch
die Krankenkasse-Kommission, Frau Wirth, und
Empfehlung von Mme. Matthey angenommen.

Bezüglich der Kuren von Mitgliedern, worüber
schon im Jahresbericht die Rede war, wird
beschlossen, die Statuten folgendermaßen zu
interpretieren: „Es ist klar, daß die Kuren nicht
ohne weiters Anspruch aus Krankengeld geben.
Denn die Krankenkasse ist nur für die wirklich
Kranken da, nicht aber für solche, welche bloß
Erholung nötig haben. Jedenfalls hat ein
Mitglied, das auf Krankengeld Anspruch macht,
von einem Arzte des Kurortes ein Zeugnis
einzusenden. Der erste Anmeldeschein allein
genügt nicht.

13. Die Hlmisorimrm snr die Heremskasse
sind durch die Sektion Bern zu bestimmen.

14. Die Wmisorinum der Kmnkenkasse werden

der Sektion Rheintal entnommen.
15. Delegierte iu dm Mnd schwer;. Istaum-

vereme. Der Zentralvorstand wird beauftragt,
s. Z. die Delegierten zu bestimmen.
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Kl ills (§vt bet nil c!) ffm Saljicswfcumnfuufl
Wirb mit Slfflamation gürid) beftimmt.

IT. Sie ©eftionen, welche bert uäcljffcit <SeR-

tioiw&crtdjf abguliefern haben, werben öemuädjft
in ber Reifung befanrttgegeben.

is. Mgcmeiitc Ulntfwiîc.
grau )jî ort manu »Bieber in (Güttingen

f)at fid) gu fpät für bie Sranfenfaffe angemel»
bet, unb gwar obne ihr Berfcfjulben. SUS fie
fid) bei beut Borftanö ber Vraufeufaffe melbete,
um and) für biefe 21 Sage baS iïranfengelb
gu erhalten, würbe fie abgewiefen, ba eben bie

9luSgaf)luitg nad) ben ©tatnteu nidjt guläffig
war. Sie wenbet fid) nun au bie ©cneral»
ocrfammlung, mit beut ©efitdje, if;r ba§ ol)ne
ifjrc ©cljulb entgangene Hranfeitgelb gugu»
jpredien. Scr Borftanb, wetdfer bie Dîidjtig»
feit ber Angaben Eonftatiert, ift ber Slnficfjt,
cS fülle bem ©cfucfje entfprodjeu werben, unb
bie ißräfibeittin ber Äranfenfaffe beantragt, ber
©efudjftelteriit eine Unterftiitgung bim 80 gr.
gu gewähren, gleid) betn SluSfatl. Sie ~Dc(c=

gierten befdjliefjen, ber ©eneraïPerfammlung in
biefem ©inne Slutrag gu ftetten.

grau ©rob bim SBintertfjur bauft für bie
11 cberfenbuttg ber Prämie ins ©auatorium,
woburdi ifjr große greube bereitet würben fei,
unb bie grau $entralpräfibeutin méint, bafs

folcljc Slnerfennung für ben Borftanb eine

tiöol)(tat bebeute.

grau Apüuptli auS Biberftein banEt ben

Vollcginneu perfonlid) für bie itjr übermittelte
Prämie. @ie bewerft Çuxuoriftifcï), i'3 |f)abe
biefe jßrämie wof)t feiner ber ^Delegierten weife
getan, wenigftenS haben alle fdjötte fpüte.

gräulein Sinn a Baumgartner, unfer
gefdjübteS ©hrcnmitglieb, hat leiber nidjt per»
fimlicf) erfdjeiuen fouiteu. @ie muff ba^er ein
V-lnliegen fcfjriftlid) borbringen. ©3 betrifft bie

Vraufcn» unb Uufallberfidjeruug nach
bem eibgenuffifdjcu ©efeb. gräulein Baum»

g artner finbet, bafj mau feljr üernadjtäffigt
Würben fei unb bon biefem ©efeig faum Bor»
teile haben werbe. S3 feien bie Hebammen
überhaupt nirgenbS berüdfidjtigt, fonbern bie

erhöhten Beiträge werben nur auSgeridjtet,
wenn Slrgt unb Slpotljefer bon ber Äaffe be=

gafjlt werben, ©o fei anzunehmen, baff bie

Hebammen and) infoweit gu furg fommen, als
bie ©cburtShülfe nad) unb nach an &ie Slcrgte
übergehe. Bei ber gnöalib'etiüerfidjerung (eS

ift Ijier wohl bie Unfallberfithernug gemeint)
feien bie gebammelt gang auSgcfdftoffen, waS
betrübeub fei bei ben grojfeu Slnftrengungen,
Weldjc ber @d)Weig. .^ebammenberein feit Sahren
bei Bunb unb Ä'antoneu gemadjt habe, um
eine üfonomifdje Befferftellung ber Berufs»
genoffiinnen herbeiguführeit. 3n ber Sranfen»
berfidjernug fei ihre Sätigfeit nidjt gefdjütgt.
Sie komtmffiou für Sßödjneriuuenöerfidjetung
beS BitnbcS Schweig, grauenbereine hält bafür,
bah ntan ficE) einer petition btefeS BereineS
anfcf)Itefjen falle, worin um eine Slubieng gu
bitten unb bie ©ache münblicf) gu berfechten fei.

Ser fßrotofDllfûfjrer erläutert nun in längern
Sluêfûljrungcn bic ©tellung gum ©efelg über
bie Traufen» unb Unfallberfidjerung. Sie SlitS»

fithrungen bon gräulein Baumgartner finb
feljr PerbanfenSroert, bad) ift bie BeforgntS
nicht gang begrünöet. 2ßa§ bie Äranfenfaffe
anbetrifft, fo wirb bie Vranfenfaffe eben als
gefdjlbffcue Äaffe ober als BerufSfranfcnfaffc
aufgenommen unb hat biefelbcn Bebinguugen
gu erfüllen wie alle anbern kaffen: Sinfenbitng
ber Statuten gitr ©enehmigung ber 3al)re§=
rechuung. Sa wir gr. 1. 50 Sranfengelb be»

gahlen, wirb eS fid) fragen, in welche klaffe
wir fommen, aber im utinbefieu galle wirb
ltuS ein Bunbeëbeitrag bim 1 gr. guflieffeu.
Sa fann man woljl etwas machen. SS ift ja
bebauerlid), baff bie gebammelt in ihrer Sätig»
feit nidjt befonberS gefdjüüt finb; allein cS ift

auSgefdfloffen, baff Slenberitngen am ©efeige

borgenommen werben, unb eS ift and) fefr
fraglich, ob c'nc gefet^Iicljc Beftimmuug fefjr
befriebigt hätte. 3ßa§ bie Unfaltberfidjerung
anbelangt, fo war c« gunt bornehereiit nicht
möglid), baff man bie Hebammen obligatorifd)
berfidjert hätte, fie liejfeu fid) feiner ber State»

gorien guteilen, wetdje jelgt ber Berfidjeruug
angefdjloffen fein müffen, Wof)l aber foulten
fid) bic Hebammen freiwillig berfidjern unb
bann ebenfalls ben BunbeSbeitrag erhalten.
Sa ift nun Wold eine äJiöglidjfeit, baff begüg»
lid) ber gu begaRlenben Prämien Srleidjterun»
gen gefdjaffen werben fönnen. Büd)i ftellt feft,
bafs ber Berein fdfon lange befdjloffen Ijcit, fid)
um bic Sluerfenuung gu bewerben unb baff für
biefen gall bie ©tatnteu oljue weiteres bem

eibgeitöfifcfjen ©efeb angepafft werben muffen,
ffu biefem gweefe fei eS aber burdjauS uuer»
läflid), guerft bie Beftimmungen ber traufeu»
faffe gufammenguftellen, bamit man aud) wiffe,
woran man fei. Sr wolle fid) biefer Slrbeit
untergiefjen. ©obann müfste eine befoubereBer»
fammluug, bielleicht eine aufferorbentlidje Sele»
giertenbcrfammluug, bie Slngelegeuljeit grünblich
befpredjen. Sind) wolle er eS übernehmen, mit
mafjgcbeuben fßerföulidjEeiteu in Begiehung gu
treten. 3n biefem ©inne foil ber ©eneralber»
fammlung über biefe Slugclegenheit berichtet
werben. SebcnfaHS foil ber Berein auf bem

Saufenben gehalten werben, (gortjc^una folgt.)

VereinsnacDricSîten,
©elliott Stnrgait. Berfammlung SonnerStag

beit '28. Sluguft, mittags 2 Uhr, in Böfingen
(Bömerbab). Sa ein Bortrag borgefeljen ift
erwarten wir gasreiches ©rfdjeinen.

Ser Borftaub,
©cftioit BitfchStabt 91m 22. guti fanb unfer

alljährlidjer SlnSflug nach Bottmingen ftatt.

Aufruf
att bic tit. |)ckmincu öcr ©tfjlücij

SDÎau wünfdjt ein

Kind
in Pflege gu nehmen, ©orgfältigfte
unb liebcbolle BPe9e garantiert.

Offerten beliebe man au grau
9Jiii!ler=fl)iiil)lcmattcr, Siirreitnft, am

Shitnerfee. 824

Tit. Aargauische Hebammen 1

Bezieht Euren Bedarf gefl. bei

Rob. Angst, Aarau
Rabatt 811 Rabatt

(Eine junge, eljrbarc i:rau
fud)t Aufenthalt als fJcufuutäriu
pt einer frtebjeligcn ^cOattintc, tueldjc
itjr in gcfettfcf)aTtlicI)cr §inficlit, foluie in
iPftege, Soft, Sogiä itnb gute SBctjnnblung
fang )2ötigc beibringen ntöc^te. ®iefetbe
Würbe, Wenn crWiupcfjt, nurl) tn ben

ipmWgefcfjnftcH nndjtjcljcn.
Sitte Offerten mit S|äcnfton§prei3 unter

9îr. 826 att bie (Sjpcbition biefeë Stattet.
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und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien'
und Handlungen. 795

Verbandstoffe
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Brim's, Prima und Sekunda,
Cellulose-Watte (sehr aulsaugend)
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in Bindenform

und am Stück in beliebiger Meterzahl

Imprägnierte latte und Gaze
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: Elastisch gewobene Binden :

Trikot-Binden :: Flanell-Binden

Verlangen Sie unsere neuesten

Verbandstoftpreislisten

Hebammen Vorzugspreise
802°
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i«> Als Grt der nächsten Jahresversammlung
wird mit Akklamation Zürich bestimmt.

17. Die Sektionen, welche den nächsten
Sektionsbericht abzuliefern haben, werden demnächst
in der Zeitung bekanntgegeben.

18. Allgemeine Hlmsrage.
Frau Portmann-Weber in Güttingen

hat sich zu spät für die Krankenkasse angemeldet,

und zwar ohne ihr Verschulden. Als sie

sich bei dem Vorstand der Krankenkasse meldete,
um auch für diese ill Tage das Krankengeld
zu erhalten, wurde sie abgewiesen, da eben die

Auszahlung nach den Statuten nicht zulässig
war. Sie wendet sich nun an die
Generalversammlung, mit dem Gesuche, ihr das ohne
ihre Schuld entgangene Krankengeld
zuzusprechen. Der Vorstand, welcher die Richtigkeit

der Angabei? konstatiert, ist der Ansicht,
es solle dem Gesuche entsprochen werden, und
die Präsidentin der Krankenkasse beantragt, der
Gesnchstellerin eine Unterstützung von 30 Fr.
zu gewähren, gleich dein Ausfall. Die
Delegierten beschließen, der Generalversammlung in
diesem Sinne Antrag zu stellen.

Frau Grob von Wintcrthur dankt für die

Uebersendung der Prämie ins Sanatorium,
wodurch ihr große Freude bereitet worden sei,

und die Frau Zentralpräsidentin mêint, daß
solche Anerkennung für den Vorstand eine

Wohltat bedeute.

Frau Häuptli aus Biberstein dankt den

Kolleginnen persönlich für die ihr übermittelte
Prämie. Sie bemerkt humoristisch, es tzhabe
diese Prämie wohl keiner der Delegierten wehe
getan, wenigstens haben alle schöne Hüte.

Fräulein Anna Bau m g artn er, unser
geschätztes Ehrenmitglied, hat leider nicht
persönlich erscheinen können. Sie muß daher ein
Anliegen schriftlich vorbringen. Es betrifft die

Kranken- und Unfallversicherung nach
dem eidgenössischen Gesetz. Fräulein Banm-

gartner findet, daß man sehr vernachlässigt
worden sei und von diesem Gesetz kaum Vorteile

haben werde. Es seien die Hebammen
überhaupt nirgends berücksichtigt, sondern die

erhöhten Beiträge werden nur ausgerichtet,
wenn Arzt und Apotheker von der Kasse
bezahlt werden. So sei anzunehmen, daß die

Hebammen auch insoweit zu kurz kommen, als
die Geburtshülfe nach und nach an die Aerzte
übergehe. Bei der Invalidenversicherung ses

ist hier wohl die Unfallversicherung gemeint)
seien die Hebammen ganz ausgeschlossen, was
betrübend sei bei den großen Anstrengungen,
welche der Schweiz. Hebammenverein seit Jahren
bei Bund und Kantonen gemacht habe, um
eine ökonomische Besserstellung der Berufs-
genossiinnen herbeizuführen. In der
Krankenversicherung sei ihre Tätigkeit nicht geschützt.
Die Kommission für Wöchnerinnenvcrsicherung
des Bundes Schweiz. Frauenvereine hält dafür,
daß man sich einer Petition dieses Vereines
anschließen solle, worin um eine Audienz zu
bitten und die Sache mündlich zu verfechten sei.

Der Protokollführer erläutert nun in längern
Ausführungen die Stellung zum Gesetz über
die Kranken- und Unfallversicherung. Die
Ausführungen von Fräulein Banmgartner sind
sehr verdankenswert, doch ist die Besorgnis
nicht ganz begründet. Was die Krankenkasse
anbetrifft, so wird die Krankenkasse eben als
geschlossene Kasse oder als Bernfskrankenkasse
aufgenommen und hat dieselben Bedingungen
zu erfüllen wie alle andern Kassen: Einsendung
der Statuten zur Genehmigung der
Jahresrechnung. Da wir Fr. 1. öst Krankengeld
bezahlen, wird es sich fragen, in welche Klasse
wir kommen, aber im mindesten Falle wird
uns ein Bundesbeitrag von -l Fr. zufließen.
Da kann man wohl etwas machen. Es ist ja
bedauerlich, daß die Hebammen in ihrer Tätigkeit

nicht besonders geschützt sind; allein es ist

ausgeschlossen, daß Aenderungen am Gesetze

vorgenommen werden, und es ist auch sehr
fraglich, ob eine gesetzliche Bestimmung sehr
befriedigt hätte. Was die Unfallversicherung
anbelangt, so war es zum vorneherein nicht
möglich, daß man die Hebammen obligatorisch
versichert hätte, sie ließen sich keiner der
Kategorien zuteilen, welche jetzt der Versicherung
angeschlossen sein müssen, wohl aber können
sich die Hebammen freiwillig versichern und
dann ebenfalls den Bnndesbeitrag erhalten.
Da ist nun wohl eine Möglichkeit, daß bezüglich

der zu bezahlenden Prämien Erleichterungen
geschaffen werden können. Büchi stellt fest,

daß der Verein schon lange beschlossen hat, sich

um die Anerkennung zu bewerben und daß für
diesen Fall die Statuten ohne weiteres dem

eidgenvsischen Gesetz angepaßt werden müssen.

Zu diesem Zwecke sei es aber durchaus
unerläßlich, zuerst die Bestimmungen der Krankenkasse

zusammenzustellen, damit man auch wisse,

woran man sei. Er wolle sich dieser Arbeit
unterziehen. Sodann müßte eine besondere
Versammlung, vielleicht eine außerordentliche
Delegiertenversammlung, die Angelegenheit gründlich
besprechen. Auch wolle er es übernehmen, mit
maßgebenden Persönlichkeiten in Beziehung zu
treten. In diesem Sinne soll der Generalversammlung

über diese Angelegenheit berichtet
werden. Jedenfalls soll der Verein auf dem

Laufenden gehalten werden. (Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Versammlung Donnerstag

den 98. August, mittags 2 Uhr, in Zofingen
(Römerbad). Da ein Vortrag vorgesehen ist
erwarten wir zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. Am 22. Juli fand unser

alljährlicher Ausflug nach Bottmingen statt.

Ausruf
an die tit. Hebammen oer Schweiz

Man wünscht ein

liinll
in Pflege zu nehmen. Sorgfältigste
und liebevolle Pflege garantiert.

Offerten beliebe man an Frau
Müller-Mühlcmatter, Tiirrenast, am

Thnnersee. 821

M tSMUià »«dämmen I

keàbt Huren Lecisrk Zekl. bei

Rob. Xarau
Nabatt Ml Unbstt

Eine junge, ehrbare Frau
sucht (Aufenthalt als Pensionärin
zu einer friedseligcn Hebamme, welche
ihr in gesellschaftlicher Hinsicht, sowie in
Pflege, Kost, Logis und gute Behandlung
daS Nötige beibringen möchte. Dieselbe
würde, wenn erwünscht, auch in den

Haiisgeschäften nnchhelsen.
Bitte Offerten mit Pensionspreis unter

Nr. 826 an die Expedition dieses Blattes.
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23ei präcßtigem SBetter unb gemütlicher Unter»
Ijaltung tierlebten mir einige ©tunben in froh»
licßem 23etfammenfeht. 9tnr gu fcljnell tierflog
bie JJeit unb rief un§ mieber in unfer Nmt
gurücf.

Unfere Nuguftfißung fällt au§, bagegen finbet
im September eine ©tßung mit ärgtlicßem 33or=

trag ftatt, mag mir in ber ©eptembernummer
noch publizieren merben. Ser N or ft an b.

©eïtiott Sent. lXnfer btegjäßriger IperbftauS»
fing finbet ftatt ©amStag ben 6. ©eptember
itnb gmar geht e§ bieêmal in§ SBorbenbab bei
Sßß. |>err Dr. ©chilling in Sßß mirb fo' freunblich
fein, unb un§ bann einen Vortrag hallen über:
„Sie Ernährung unb Pflege beê ©âuglingê".
Nachher merben mir unS bei einem mäßr»
fcßaften 3'oieri gütlich tun. gür biejenigen,
bie nicht gut gu gu| finb, ift in Sßß f"r
gaßrgelegeußett geforgt. Sffiir haben auch
SRitglieber ber ©eftion Siel gur Teilnahme an
biefem' 91 its flug eingelaben unb mir hoffen,
biefe merben ebenfalls in recht ftattlicßer Nngaßl
auSrücfen. @o mirb für alle, fchöneS äöetter
OorauSgefeßt, ein genußreicher unb gemütlicher
Nachmittag beborfteßen. Nbfafjrt beS ßugeS
Sern ab 2 Uhr nachmittags.

SNit foffegialen ©rüßen S er Sorftanb.
©eftioit ©olotßttnt. Unfere Serfammlung bout

21. Suti mar giemltd) gut befucï)t. |)err Dr.
|)ergog hielt uns einen feßr intereffanten Sortrag
über „eingeborenen ÜNagenberfcßluß". ©§ mar
bieS für unS etmaS gang neues, baS uns burch
borgelegte Zeichnungen noch berftänblicßer ge=
macht mürbe. SBir banfen hierorts bem |>errn
Dr. £>ergog normals aufs ßerglicßfte.

Nacßbem bann bie übrigen Sraftanben er»
lebigt, gingS gum Kaffee, mie üblid), unb gab
man fid) noch ein ©tünbcßen ber ©emütliißfeit hin.

Näcßfte Serfammlung mirb maßrfcßetnftch in
DIten abgehalten unb hoffen mir bann auch
mieber einmal bie bortigen Kolleginnen be=

grüßen gu tonnen. 'gür ben Sorftanb
Sie ©ehriftfüßrerin.

©eïttmt 2ßitttertßur. 9lnt 24. Sit Ii mar ber
SluSflug mit ber ©eftion fjürieß angegeigt ; ber»
gcbenS martete ber Sorftanb auf bem Sal)u»
ßof SBinterthur bis, gur leßteu SNinute beS ©in»
fteigenS auf unfere merten Kolleginnen. 0b
moßf baS unfreitnbliche SBetter eine Solle ge»
fpielt hat Kurg, mir fuhren allein unb maren
guter Singe. Sn ©tabelhofen fanbett fieß bann
balb eine Nngaßl fjürcßerfollegiunen ein, morauf
mir getneinfam unter Sang unb Klang nach
ber fchönen fjoreß fuhren; bon bort ging'S
gu guß nach betn Faßberg, mo mir in gemüt»
licßer Steife ben Nachmittag herbrachten, unb
erft bie Sämmerung mahnte uns gur §etmfeßr.

SBir banfen ben lieben fjärcßerfollegimten
nochmals für ißre freunbliche ©inlabung unb
münfeßen nur, baß unfere gegenfeitige greunb»
fchaft fo in ©intracht unb ^rieben fortbefteßen
möge.

Unfere näcßfte Serfammlnng finbet ben
21. Sluguft, punft 2 Üßr, im ©rlenßof ftatt.
.fierr Sr. ©tuber mirb fo freunblid) fein unb
uns einen Sortrag halten über: „ßungentuber»
fulofe unb ißre Sererbung begüqlicß ©cßmattqer»
fd)aft unb ©ebttrt".

2öir möchten bie SJtitglieber erftteßen, ja recht
gaßlrei(h gu erfeßeinen, unb motten mir Nile
baran erinnern, baß auf biefe Serfammlung
für nießt ©rfcßeinenbe Suße fällt.

ffür ben Sorftanb: grau ©gti, Nftuarin.

©eftimt .gürtcl). ©inen fcßönen unb genuß»
reichen Nachmittag berlebten mir am 24. Suit

im SBaßberg auf ber Qmrcß. SBir banfen allen
Kolleginnen, bie fich an bem NuSftug beteiligten
unb gang befonberS ben Kolleginnen bon
Sßuttertßur gebüßrt unfer Sauf. Schon bie

gaßrt burch prächtige ©elänbe berfeßte
uns in bie frößtichfte Stimmung unb broben
ermartete ein fcßöu gebedter Sifch unb ein
guter Kaffee bie hungrigen gebammelt. SB«'
ließen eS uns moßlfcßmecfen, unb nachher
mecßfelten Sang, Seflamationen unb ©efang
miteinanber ab, fobaß bie fjeit nur gu rafcß
feßmanb. ©in feiner Negen feßte ein, aber ber
ßinberte unS nießt gu fingen. (2Sir gönb no
lang nib ßei ufm.) StlS mir enblicß auf ben

fjttg eilten, bereute eS gemiß feine, mitgemacht
gu ßaben.

Sie näcßfte Serfammlung finbet am 28. Nuguft
nadjmittagS 3 llßr im Karl bem ©roßen ftatt.

Ser Sorftanb.

Sie erfte MIU bei ^Irechburcfjfall bietet —
bis ber Nrgt fommt — bie Sarreicßung einer
bünnen Kufefe "»Sßafferfuppe unter ftrengem
NuSfchluß bon SNiliß. Sa ,,Kufefe" außer
feinen anberen leicht berbaulicßen Seftanbteilen
nur ©imeiß pflangticßen UrfprungS entßält, eut»
gießt eS ben KranfßeitSfeimen ben Näßrbobett,
bie Sarmgärungen merben berminbert, baS-

©rbrecßeu fommt gum ©tillftanbe, bie Naß»
rungSaufnaßme mirb mieber möglich unb bie
SBiberftanbSfaßigfeit beS Körpers gegen bie
Kranfßeit geßoben. Sebe SNutter mirb gut
tun, ftetS ein Duantum „Kufefe" im £>aufe

gu ßalten.
ißrobemare unb ärgtlicße Siteratur gratis unb

franfo. Subed & Solber, Safe! IV,
Smmengaffe 9, ©eneralbertreter für bie
©eßmeig. 165

Galactina
KllltlonüChl aus bester Hlpenitillcb
H 30 hh mm w Sü BH ^ Hl w WÊ GALACTINA

Sleifdj-, blut- und knotbenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W 25-jähriger Erfolg- "Ä
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem y^ahrigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebttchsen, sowie die beliebten «eburtsanzeigeharten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

776a Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Bei prächtigem Wetter und gemütlicher
Unterhaltung verlebten wir einige Stunden in
fröhlichem Beisammensein. Nur zu schnell verflog
die Zeit nnd rief uns wieder in unser Amt
zurück.

Unsere Augustsitzung fällt aus, dagegen findet
im September eine Sitzung mit ärztlichem Vortrag

statt, was wir in der Septembernummer
noch publizieren werden. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unser diesjähriger Herbstausflug
findet statt Samstag den 6. September

und zwar geht es diesmal ins Worbenbad bei
Lyß. Herr Dr. Schilling in Lyß wird so freundlich
sein, und uns dann einen Vortrag halten über:
„Die Ernährung und Pflege des Säuglings".
Nachher werden wir uns bei einem
währschaften Z'vieri gütlich tun. Für diejenigen,
die nicht gut zu Fuß sind, ist in Lyß für
Fahrgelegenheit gesorgt. Wir haben auch die
Mitglieder der Sektion Viel zur Teilnahme an
diesem Ausflug eingeladen und wir hoffen,
diese werden ebenfalls in recht stattlicher Anzahl
ausrücken. So wird für alle, schönes Wetter
vorausgesetzt, ein genußreicher und gemütlicher
Nachmittag bevorstehen. Abfahrt des Zuges
Bern ab 2 Uhr nachmittags.

Mit kollegialen Grüßen Der Vorstand.
Sektion Solothnrn. Unsere Versammlung vom

21. Juli war ziemlich gut besucht. Herr Dr.
Herzog hielt uns einen sehr interessanten Vortrag
über „Angeborenen Magenverschluß". Es war
dies für uns etwas ganz neues, das uns durch
vorgelegte Zeichnungen noch verständlicher
gemacht wurde. Wir danken hierorts dem Herrn
Dr. Herzog nochmals anfs herzlichste.

Nachdem dann die übrigen Traktanden
erledigt, gings zum Kaffee, wie üblich, und gab
man sich noch ein Stündchen der Gemütlichkeit hin.

Nächste Versammlung wird wahrscheinlich in
Ölten abgehalten und hoffen wir dann auch
wieder einmal die dortigen Kolleginnen
begrüßen zu können. Für den Vorstand

Die Schriftführerin.
Sektion Winterthur. Am 24. Juli war der

Ausflug mit der Sektion Zürich angezeigt:
vergebens wartete der Vorstand aus dem Bahnhof

Winterthur bis. zur letzten Minute des Ein-
steigens auf unsere werten Kolleginnen. Ob
wohl das unfreundliche Wetter eine Rolle
gespielt hat? Kurz, wir fuhren allein und waren
guter Dinge. In Stadelhofen fanden sich dann
bald eine Anzahl Zürcherkolleginnen ein, worauf
wir gemeinsam unter Sang und Klang nach
der schonen Forch fuhren; von dort ging's
zu Fuß nach dem Waßberg, wo wir in gemütlicher

Weise den Nachmittag verbrachten, und
erst die Dämmerung mahnte uns zur Heimkehr.

Wir danken den lieben Zürcherkolleginnen
nochmals für ihre freundliche Einladung und
wünschen nur, daß unsere gegenseitige Freundschaft

so in Eintracht und Frieden fortbestehen
möge.

Unsere nächste Versammlnng findet den
21. August, Punkt 2 Uhr, im Erlenhof statt.
Herr Dr. Studer wird so freundlich sein und
uns einen Vortrag halten über: „Lungentuberkulose

und ihre Vererbung bezüglich Schwangerschaft

und Geburt".
Wir möchten die Mitglieder ersuchen, ja recht

zahlreich zu erscheinen, und wollen wir Alle
daran erinnern, daß auf diese Versammlung
für nicht Erscheinende Buße fällt.

Für den Vorstand: Fran Egli, Aktuarin.

Sektion Zürich. Einen schönen und genußreichen

Nachmittag verlebten wir am 24. Juli

im Waßberg auf der Forch. Wir danken allen
Kolleginnen, die sich an dem Ausflug beteiligten
und ganz besonders den Kolleginnen von
Winterthur gebührt unser Dank. Schon die

Fahrt durch das prächtige Gelände versetzte
uns in die fröhlichste Stimmung und droben
erwartete ein schön gedeckter Tisch und ein
guter Kaffee die hungrigen Hebammen. Wir
ließen es uns wohlschmecken, und nachher
wechselten Tanz, Deklamationen und Gesang
miteinander ab, sodaß die Zeit nur zu rasch
schwand. Ein feiner Regen setzte ein, aber der
hinderte uns nicht zu singen. (Wir gönd no
lang uid hei usw.) Als wir endlich auf den

Zug eilten, bereute es gewiß keine, mitgemacht
zu haben.

Die nächste Versammlung findet am 28. August
nachmittags 3 Uhr im Karl dem Großen statt.

Der Vorstand.

Me erke Kilfe bei Brechdurchfall bietet —
bis der Arzt kommt — die Darreichung einer
dünnen „Kufeke"-Wassersuppe unter strengem
Ausschluß von Milch. Da „Kufeke" außer
seinen anderen leicht verdaulichen Bestandteilen
nur Eiweiß pflanzlichen Ursprungs enthält,
entzieht es den Krankheitskeimen den Nährboden,
die Darmgärungen werden vermindert, daA
Erbrechen kommt zum Stillstande, die
Nahrungsaufnahme wird wieder möglich und die
Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen die
Krankheit gehoben. Jede Mutter wird gut
tun, stets ein Quantum „Kufeke" im Hause
zu halten.

Probeware und ärztliche Literatur gratis und
franko. Bubeck L- Dolder, Basel IV,
Jmmengasse 9, Generalvertreter für die

Schweiz. 165

Kslsoîïns
KîllÂèstNêl)! aus besm WpenmîXd

S!e!sch-, bktt um! knochenbûâcnâ

vie beste Xinànàungà lZegeMgri
22 Qolâ - lVllsàilIsri s 13 Qr-ariäs k'i-ix

lkârrsAasskrippe Lern scbreibt: IVir verwenden seit fabren (Zalactina

in allen ballen, wo Nilcb nickn vertragen wird; selbst bel gan? kleinen Xindern
bat sicb in Urankbeitslallen dalactina aïs lebensrettenâ bewäbrt. Lebr wertvoll
ist dalactina in leiten, wo nasses dras gefüttert wird, ancb wäbrend äsr grössten
Hime, wo trot? aller Zorgtalt dis lAilcb rascb vercllrbt.

Or. Zirniuerillsull, ^urxaLlb, scbreibt: leb teile Ibnen mit, class ick
mir dalactina bis jer^t clie besten brlabrungen gemacbt babe; icb wende classelbe

bei meinem chffäbrigen Xnaben scbon seit ?wei lAonaten an und kann ?u meinem

grössten Vergnügen sagen, «lass er dabei gräcbtig gedeibt und sicb vollkommen
normal entwickelt nnd bis jetar keine ungesunde lVlinnte gebabt bat; dieselbe

brlabrung babe icb ancb in meiner Uanderpraxis gemacbt, wo icb dalactina
scbon seit fabren sebr viel verordne, obne einmal irgend welcbe Verdauungs-
Störungen bemerkt ?u babsn. Icb balle daber dalactina als eines der besten

Uindermeb'e, das aur brnäbrung des Uindes sebr empkoblen werden dart.

AI-ix ii nnt ^ìiiiuscii jeclernrtt trnizlco iiutl

«loiil n 8iv Ilirci I<,iiiil!>>c t>îeil eàv K»vrvit«i» it<»u»cii.
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